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Vorwort. 



Die folgenden Bogen geben eine gedrSngte Erltatemng der geotogiBchen 
YeihlUnind im Gebiet« dee Blatt* XIX des DnfinvAtUaaee, wetches ich in 
den Jebren 1875, 76, 77, 78, 79 im Auftrag der acbweixerieelien geologiadien 

Commission bereiste. 

Von Vorarbpiton könnt« icli namentlich nur die diesen Theil der Alpen 
bcliandelndcn Wi rkf der Herren B. Sfialrr . A. I'Whfr, <i. Tlieoh/ild und 
(t. mm liath benutzen, auf die im Text an geeigneter ätclle zurückverwiesen 
winl. 

Zwei kleinere Werktlien, das eine Qber die geologischen Verhältnisse der 
Landschaft Cbiavenoa, das andere aber die mikropetrographische Beschaffenheit 
einer AmaU von Gesteine ans dm rbltiwhen Alpen, sind dieser VerOfinit- 
licbung in den Jahren 1878 vnd 1879 schon Toransgegangai vtd irird ans 
densdboi hier das Wichtigere knn wiederholt 

Ken ist der hier erbradite Beweis, dan die Massive m einer Art von 
organischer Gliederung zu einander stdien nnd gleichsam wie Schuppen eines 
Pknsers slrli zu einander verhalten, was nur mit der Faltungstheorie in Ein- 
klang zu bringen ist 

Homburg vor der BSto, Jali 1881. 

Dr. CVledr. Rolle- 
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Einleitmig. 



Di9 Blatt XIX des Yom eidg«n(t»i8cheD G«nenlattb henusgegebenen 
sogenAimten Dofoar-AtUsses, Umgebungeo von Bellinzon» und Cbia- 
venn«, begreift du höbe, von meisteDs steilwandigen, engen Thilern and 
Sehlttditen dnrchsogene Gebiqjsland vom Fnne des SL Gottlurd und Airolo 
im Nwdwesten, bis Locttrao sm Lago Haggiore oder Langensee im Sodwesten, 
Fotera nnd Avers im Nonlnsten und der imtoren Adda (dorn Vcltlin) und dem 
Comersec im Südosten. Der Maßstab der Karte ist also dass 10 Milliiii<'t< r 
derselben eine Lüiviri' von eiiiom Kilanutt>r darstcllcti. Der Flürlu-nraiin» 
umfasst etwa 54 gcii^'rai)liiMli(' (^iiadiarnn ik-n. Im Norden st<^s^t Blatt XIX an 
Blatt XIV: Alti»rf, Clmr; im Westen an Blatt XVIII: Brieg, Airolo , im Süden 
an Blatt XXIV : Lugano, Como (geologisch colorirt von den Herren Sprcaßco, 
Negri und Stoj^smu, beschrieben von T. Ibrtmietti^\ im Osten an Blatt XX: 
Sondrio, Bormio (geologisdi colorirt und beschrieben tod O, Theeidd). 

la politischer Hbisicht gehört dieses Gebiet zum grosseren Theile der 
Sdiwdz, zum geringeren Theile im Südosten der Lombardei an. Em sehr schmaler 
Streifen im Nordwesten (Pusmeda, Giubing) oberlialb Airolo zfthlt zum Kanton 
Uri, Der Kanton Tessin ist mit seinem nftrdliclien Theile (sopra Cenerc) fast 
gunz auf lil.itt XIX dargestellt. Zn Oraiibilndcn i,'e!iort ausser einem selir 
si'linialeii Streifen am Lukmanieri)as.s das ^'anze Geljiet im Norden und ()>ten 
vom Ulieiuwttldiiorn (Piz Valrliein), im Norden vom Sphij^eupasä (Pa^so della 

1 



S|tliiiral und von da im Südostoii bis Castasosnia im untern BorfjcU (Yal Bn'irafrlia, 
Mairatliali. Vom italicnlM-lion Gebiet im slldustru lien Theilo der Karte fjchört 
das Meiste zur Landscliaft Clefen (Clilven, Maiidameiito ili (.'liiaveniui), eine 
kleinere Strecke im Stiden aber zum Veltlin lla Vallelliuaj und zur Trovinz 
Como. Pieui(>nte>isciies Gebiet wird nicht erreicht. Ks beginnt aber nahe im 
Westen auf dem Kartenblatt XVm (Brieg und Airolo), and zwar zu Bagni 
di Ci-aveggia im Yal Onsemone, 5 Kilometer im Westen vom Rand des Blatt XIX 
und Vetter Im Sttden von da, wo an der Ribellasca die Laadesgrenae nahezu 
auf die Grenze von XVm und XIX ftllt 

In liydrographiscber Hinädit gebOrt Ton Blatt XIX der Ideinere nArdliche 
Theil (noch unter ein Fünftel) zum Fluss^ebiet des Rheins, nämlich, ausser 
den zwei schon genannten schmalen Streifen Landes olx-rhalb Airolo und am 
Lnkmanier, das Land im Norden vom Uheinwablliorn, dem Hernhardiniiass. dem 
l'izzo Tanibo, dem Siild-renitass, dem Pizzo Suretta, Pizz«t Stelhi und Pi/zo 
Galiegidue. Auf diesem P'lu>sjj;eliiete des lUieiii> lierrsciit theils deutvclie, theils 
romanische Spraciie, italienische nur im oberen Yal Areue und im gunzcu \aI 
di LeL Die tiefate Stdle des dem Bhein zustehenden Gebietes fiUlt zwisdien 
SplOgen (1450 H.) und Sufers (Blatt XIV, 1424 H.). 

Don Po-GeUet gefalto«n */& vom Blatt XIX an, und zwar fidlen hier die 
Wasser im Westen dem Tessin und der MoSsa (Lago Haggiore oder Langensee 
197 M.) und im Osten der Miüra und Adda zn (Lago di Como 190 oder 213 IL 
Meere^li lii'i. Dir Grenze des Tessin- und des Adda-Gebiets zieht vom Pizzo 
Tiiinlii» als lidlie, scliwer üborstcijjbare Firste in Süden über Passn della Forcola 
(2217 M.) und Pas^o di San Jorio (l'JjG M.). Im ganzen Tessin- und Addar 
Gebiet herrM-iit die italienische S|)raclie. 

Nach der ältcrn auf Vidkerwohusitzo und auf Anj^aben romischer Schrift- 
steller gegründeten Eintheilunir der Alpeu unterscheidet muu im bereich von 
Blatt X12L Lepontiner Aiin n im Westen und Rhtttisehe Alp eu im Osten« 
Aber die Scheidung derselben ist auf eme gewisse Strecke unsicher und wird 
bald auf domwirende G^fel, bald auf Pllsse rerl^. Schwankend ist hier 
namentlich die Strecke des Hauptgebiigskamms vom Ubeinwaldhom bis zum 
Tambohom und zum Splflgenpass. Die Herren JStdier und Shukr (1839) 
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oelimen als Grenze das BliflinwaldlM^ni nnd den von dieaem in Sttden ver- 
• laufenden Gebiigsam an, im vides fbr sieh bati 

Die von den Alten öberli»'forte Bozdclinung Adula wird von vielen 
Schriftstellern sleiclifills auf den durch dus Klieiinvaldlioni bezeidmeten Gebirgs- 
stock bczofjt'ii , ist aber uidit mehr sicher festzustellen und kann auch den 
ganzen Kamm vom St. Gottiianl an bis liegen das Ptilfser Joch ( Addaquelien) 
bedeutet haben. Professor Stitder [IS:>1) versteht unter der Bezeichnung Adula- 
gebirg den GebirgsstodE des Rheinwaldliorns oder das Rbeinwaldgebirge bis 
zum Splflgcnpass, mit dem von ersterem abgdieiiden meridiuien Oebirgskanim. 
Daa topograidiisdie Blatt 504 (Olivone) des tidgenOasischm Gcneralstabs hat 
darnach aach eine TOmwnknng dicht im Nrnden vom Rheinwaldborn als Adula- 
Joch beieichnet 

Noch q^irlieher nnd die geogFapbiseben Benennoogen im Süden der 
Wassersdieide. Die Ttiliener pflegen das zum Theü noch anf Blatt XIX, 
zum Theil auf Hlatt XX fallende Gebirge im Osten vom Comersee und im 
Soden von der Adda als Oro bische« Gebirg, le prealpi Qrobie zu be- 
zeichnen. 

Nach dieser allgi'meinen Uebersicht kuniieu wir zur Erörterung der 
gcologi>cheM Zusammensetzung und der Gruiidziige des gedlni^risi heii l'.aue^ der 
Gebirge im Gebiet von Blatt XIX und namentlieii der in demselben zu unter- 
scheidenden Massive oder geologischen Stöcke Übergehen, deren Unter- 
scheidung von den Herren JEhciber nnd Studer ausgeht und deren aste Be- 
gründung schon in ihrer geologiaehen Besehrribung von Ifittelbthiden (1839) 
niedeigdegt ist. 

Ich finde ea geiügnet, hier Euiiges Uber die MassiTe der Alpen Oberhaupt 
nnd mdne persönliche Stellungsnahme ta diesem Q^enstand dnauschalten, 
der emer sehr Tenchiedenen subjectiven Auffiuaung filhig und noch weit Tum 
endgültigen Abschlnsa entfernt ist 



■ A. &elier and B. Studer, gwriogiwhe Baachreibiing von MittelbOndeB. 1839. Seit« 18 
nud U. 

B. StHder, Oflologie d«r Sekv^. Bd. I. I8B1. Seite S4S. 
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Ut bi r iliMi Bau uml <lie Entstellung: di r luiiclitigen krvstallitiisclien Massive 
(«ler der in mehr oder mindi-r gestreckten l'nirissen zu Tage tretenden, von 
jüngeren (iel)ilden mehr oder mindi'r zii>animeidiäni,'end umlagerten illlereii 
Kernmassen der Alpen herrsclien licut/.iit.igi.' umli vcr>elne(lene Ansichten. Der 
Grund liegt ztmichst darin, dass das ganze Gebiet Uberliaupt schwer zu 
ttbersehm ist und die Spedtl-Oeologen gewOfanüch nur eine mehr oder minder 
kldne Strecke desselben kennen lernen. (Ich selbst kenne von der ausgedehnten 
Alpenkette ausser dem Gebiet von Blatt XIX) üjngebungen von Bellinzona 
und Chiavenn«, nur einen Tbeil YWk Steiermark, von Judenbuig bis CSlli, mit 
nur einem einzigen wohlaumebüdeten liassiT, dem des Bacher.) Udierhaupt 
aber wird das krj'stalliniseh umgewandelte Gebirge in Bezug auf Bau und 
Entstehung sich nie so klar entziffern lassen, wie die jüngeren und versteinerunga- 
füliniiden Fonnatinnen. Und diese letzteren fehlen in typisclier Krhaltnng 
inuiulien Ma-^ivcn ganz oder crsclieiucn doch 80 metamorpbosirt, dass sie 
mancliem Zweifel Itaum lassen. 

Meiner Ansicht nach ist die Alpenkettc ein vielfach zusammengesetztes 
Faltungsgchirg und besteht aus mehr oder minder ausgeprügtcu Massiven, 
wie auch aus ausgedehnten, wie es scheint meist randlichen Gebieten, die 
wenig oder gar nicht die bezeiduienden Massivdiaraktere hervortreten lassen 
und eigmitUch eine andere Bewichnung verdienen, die aber schwer zu treffen 
sein wird, da sie unter einander nur Weniges gemeinsam haben darfiten. Aus- 
geprägte Massive sind engere, deutlicher umgrenzte, mehr oder minder durdi 
tiefgehende Wirkung der gcbirgsbildenden Energie ausgezeichnete Gebiete, die 
sich aucli lebhafter dem Auge aufdränsren. Es sind aus der Tiefe hervor- 
gepresstc Faltengrupiien, mit bald deutliiher Miiliien- un<l Satteibildung, 
namentiicii muldenfurmig gestalteten Grenzzont'ii. bald mit imrli tiefer gehenden 
btürungen, die auch Mulden und Sättel in zum Tiieil rütiiselhafter Weise 
entsteitt liaben. 

Wie die ursprttngliche Form der Massive war, ist auch nur noch unvoll- 
stlndig zu ermitteln. Einoiseits bleibt immer in Frage, ob eine Gestaltung die 
Folge einer einmaligen Energie der Gebirgsbildung ist, oder ob in dersdben 




die Wiikungeii TenchiedeDer GevalttusMinngeii zu sehr Tenchiedenen geolo- 
giBchen Epodien «ich angebtaft haben. 

Andererseits wurden die Massive seither durch die atmosphÄrilische Ab- 
trafr«"K, (iesteiiisverwitteniii<» und Thalbildung, bctrfi<htlicli vcründeit und 
erniedriETt, namentlirli die Siltte! ihrer Firsten l)erauht. Wir werden iincii 
über die Art und Maelitigkeit di r ;iliLri'tra,:;enen Tiieile niclir ruier niiii<lrr auf 
llyiK)tiu'seu iingcwicseu bleiben, naiuentlicii wo dcgradirendc l'estiaud-Epoclieu 
zwischen schicktenbildende Epodien von tiefem Stand desselben Gebiets sich ein- 
ficbalteten, also Hebongen tind Seidcongen abgewechselt haben. 

Siebor aber ist, dass in den Massiren ron QraubQnden, Cadavenna und 
Teasin theils eine ixm Haaptzuge der Alpen parallel laufende normale Faltnog, 
tbeils zufolge Ton seitiiGher Stauung der Bewegung eme dea Zug der Alpen 
tberfcrcuzende Faltung statt hatte, so dass das Streichen der Schichten in 
einem Gebiet oft zu dem der benachbarten in rechteni Winkel rerlftuft. Die 
Herren />•/«;/■ und Sludt r liaben schon 1839 diese Abwechslung im Streichen, 
die vom (ineissc bis zum IJllndin r Si liiefer sich erstreckt, nielirfacli anseinander- 
gesetzt. Wir werden weiter unten sehen, dass sie dem i^onlraiul der .Ma>sive 
angehört und die Faltungstheorie, wenn sie überhaupt noch in Zweifel steht, 
Ober allen Zweifel erhebt, indem sie einen gegliederten Zusammenliang gewisser 
benachbarter Sfasäre herausstellt, der nur durch die Annahme dnes zusammen- 
geeetzten FaltungsT<»gang8 zu eiUlren ist 



Die geologische Zusammensetzung und die Reihenfolge 

der Formationen. 



Weitaus (Ion grossteii FläclaMiiaiiin im Ueliit'te von lilatt XIX nimmt 

I. Der Gneiss ein nnd stellt auch jcdenfiüls die älteste iu diesem Gebiet 
zu Tag austretende Formation dar. Er nimmt namentlich die ganze Mittel- 
region der OstbUfte und die Mitte nnd fiist den ganzen Snden auf der West* 
lilUte ein. Er ersdieint auch hier in sehier (Hierflildienverhreituag &st nur 
durch weit jaogere, dQuviale und allnviale, Ablagerungen in Thälern und an 
flachra Gehängen unterbrochen. 

Die sowohl im Korden als im Sixlen dieses ausgedehnte Qneissfifebiet 
bald in breiteren, bald in sclimilleren Zonen «msilumenden nilrhst - jüns^eren 
Anflaj,'*'i"un.;;pn von Horiilil('iiib'irnei'^s, Glimmerschiefer, M-kiiiidjircn Kalken nnd 
Doluniiten ii. s. w. lassen abei' keinen Zweifel ilaian, ilass der (iiieis> im Ver- 
laufe einer langen lieihe von fieoltigisclien Ejux lieu von jüngeren Formatinnen 
überdeckt war und erst allmiilig oder stufenweise durch Erhebung und durch 
nachfolgende Abtragung der jüngeren Decken «iedo* zur Oberfliche gelangte. 

Wann dieser Vorgang begann, ist fttr das Gebiet von Bhtt XIX kaum 
nftlier zu ermittdn. Es ist aber wabrscheinlicli, dass zur Zdt der Steinkohlen- 
formation und des Verrucano schon ein ausgedehntes Fcstiandgebiet von Gneiss 
und andern krystallinischen Schiefern bestnnd, dass Abtraj^ningen anf ihm statt* 
fiinden und an seinem Nord- und Sfldrand jangere Gesteinslager abgesetzt 
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wnrden. Auf Blatt XXIV kmnmt hier das pflaozenfllhrende On^omerat der 

SteinkoliU'iifonnation zu Maniio, nordwestUcb Too Lugano in Betracht. 
Prof. Taramlii beschrieb es 1880. 

Auf Blatt XIX treten ziinüchst nmgewandeltc knstallinisch gewordene 
Gesteine, die icli mit G. ThrohaUl als Verrucano-Aequivalentc bctraclito, 
in den Vorder<(rHiKl . ilcn ii AUf'rsvtMlinltniss aber nicht genauer fi'stzusttlk'n 
ist. Ihnen folgen Kalk- und Ddlomilinasscn, jcdiMifalls marinen Ursjniint,'<. nnd 
offenbar zum firiissten Tlieile Tief-re-Absätze , die ich mit (r. Tltmlmhl als 
umgewandelte Triui»kalke betrachte. Ob diese ursprünglich das ganze uus- 
gcddmte Gneisagebiet bedeckten und von demselbeB Btradcenveise erst durch 
spätere Abtragung, Degradation dnrdi die AtmosphirUien, Terscbwanden, ist 
ein Problem, welches Terschiedene Geologen Terschieden deuten. Für mich ist 
es filr die fiatliche Gegend, beillnfig bis zum Heriduut ron San Bemardtno 
und Hesoeco, wahrscheinlich, für den Westen noch nicht yOllig spruchreif 
worüber weiter unten noch Näheres. 

Der Gneiss enthalt eine Reihe von anderen Gesteinen in mehr oder 
minder untergeordneten Lagern. 

1) Glimmersdiiefier wediselt hie und da mit Gneiss. 

2) Htaig sind Ueberglnge von Gneiss in Granit, die den sogenannte 
Lagorgranit darstellen, wie z. B. bei San Bartolomeo im Yal Verzasca die 
Karte XIX ein solches angibt. 

Granit in einem mfichtigcn, dem Streichen des Gneisses folgenden Zug, 
der bis zu 3 Kilometer Hreite erlatiirt, erscheint in der Codera und streicht 
bei Riva, Novate und (.^am|m zur Klu-ne dt r Maira und des Mezzobisee-« aus. 
Er zeigt hier und an der Westseite des Strv i Capelle San Fedelet Merkmale 
eruptiver Entstehung oder doch zum mindesten den Charaktt'r einer üaug- 
bildang. Er fuhrt nftmlich hier zahlreiche Schollen anderer krystallinischer 
Gestern^ die sogar stellenweise dicht gedrtngt erscheinen (siehe Taf. 6, Fig. 17). 
Weiter im Ost«i scheint dieser Granit unmerklich ui undeutlich geschiehteten 
Granitgneiss au verlaufen und ^e Ehuchlftsse von Schollen anderer krystal- 
linischer Gesteine fehlen schon vom Dorfe Coden an. 
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Die I]iit>t('luiiig diest's ür;iiiits ist al-n (■i!iii;i'rni;\>-fn iirolilcmatiscli. Im 
\V< ^lt ii h"iij;t er M«Tkiii;ile <'iinT G;iiii,'lnl(luiifi , sei i'> iiiiii ('iiu'> cniiitivi-ii 
Gangs oder einer von oben iier durcti Uobteinsuiuterial ertalltfii Kluft; iia 
Osten geht er in gesehiditetMi gramtischen Oneüs Ober, der einem gewiihn- 
licheii hodignidig umgewandelten Gneiss ganz gleich kommt. 

Bei der abschreckenden Steilheit des Gebiiigs von Novate Ins Codera und 
der Sdivrierigkeit der Zuginge wird dies Qranitgeliiet auch ftlr spfttere Besucher 
eine schwer zu losende Au4pibe bleiben. Vergleiche auch SKiiNfer^s Angaben in 
der Geologie der Schweiz (Uel>erii;im!,' von Soin;i^'!,'ia nach Cmlera, Bd. I, S. •2'^6.) 

3) Dttnno Laj,'er von Schriftirranit iFcgmatit), selten über ein Meter 
mächtig, sind liaufig in manchen Partieu üe$ Gueissgebietes und auf der Ivane 
uicht angopjoben. 

4) Unter;,'eordneto LajLfer vim sLliwar/.i'ui IIcimblendesdiietL-r ( Am|iliilinlin 
sind liäutig im Gneise, unter aaderm bei Grono, in Val Culanca und iu der 
«estOstlichen Strecke von Bellinxona aber Locamo durch Val Centovalli, auf 
welchem Zug sie hie und da von Lagern von kOmigem Kalk begleitet erscheinen. 

5) Unter ganz ähnlichen Verhflltnissen wie der Homblendeschiefer erscheinen 
im Gneiss Lager von Serpentin, z. B. im Ursprung von Val Traversagna und 
im Lirothal zwischen da und Gravedona. Aehnliche nicht niher festgestellte 
Gesteine erscheinen zu Seinentina (Im Westeo VOn Bellin/Dna) auch in Cento- 
vaili und im Val dei llatti. Fenicr ersrheinen Lager von I^avez in sehr ver- 
si biiibnartifjer /iivamnicnsetzun^j:, im \V<'sten von Soazza (Val MosoecoK im 
Wott'ii viin Aurigi'uo (Val Ma;,'u:ia) und an der ( 'ni>()-Ali) im NViNtcn von 
Peccia (bereits auf Blatt XVIIIi. Ferner ein l^ager von weissem Stnilil^iein- 
fels mit Enstatit im Rialc Polone (nordiVstlich von Verdabbio, \ ul Mesoceoi. 
Diese zum Thdl in ihrer Zusammmsetxung ehizigen Gesteine verdienen noch 
besondere monographitehe Bearbeitung und manche Lager stellen neue vielleicht 
noch nicht benannte Felsarten dar. 

€) Lager von kOmigem Kalk (wdsser Marmor) erscheinen im Gneiss in 
tlieils mehr, tfaeils minder ansehnlicher Mächtigkeit, so an mehreren Stellen 
von Grono und Roveredo an Ober Belliazona bis Locamo und Ascona, ft^rner 
za Hossa im Val Cabmca, ferner zu Frascö im Val Verzasi-a u. a. 0. 
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Das nichst jüngere Qmttin nach dem Gneiss ist im Gebiet von BlaU XIX: 
Der HonAlMMtogiliiM (Syenitgneiss). Er bildet eine mm Theil sehr 
nichtige, stellenweise aber aaeh stark Terschmllerte westOstUche Zooß airischen 
Oneiss und Glimmerschiefer. 

Er erscheint am breitesten an der Nordsdte des Yeltlins, obertudb von 
Oerdno und Cim» nwl von da bis zur Ebene des Mezzolasees. Im Westen 
▼on dieser legt sich derselbe Zug in .schmälerer Fortsetziuij: wieiii r an und 
stroirlit dann weit in Westen (Iber T.ivn und Carena Iii-- Mclirolo iVai 
Mi)r<tl)lji;(), wii er sieb nnter selnver zu bi-itimuieuder VerilnderuuL; di r I.a^'cnings- 
verbiUtni-se, vielkiLlit in Folge einer Verwerfung, verliert. X uu Cvnii'.o im 
Veltiin bis Melirolo unweit Bellinzona hält der Uomblendeguciss in ungewidin- 
licher Gldebtbrmigkeit mit westOstlichem Streichen auf die weite Erstreckong 
von 35 — 86 Eilometer an. 

Wihrend man das HomblendeKneisslager bei Hdirolo und Vdano unver- 
ediens verliert, erscheint es, wenn idi mich nicht irre, 4 dornet«' weiter im 
Norden bei Arbedo wieder und streicht hier breit und miditig zur Thalebene 
des Tessiii aus. Auffalb-nder Weise fehlt alle und jede Fortsetzung desselben 
im Westen des Tessin, als wie wenn der Tessin hier einer Kluft entspreche 
und das Gebirge westlich vom Tessin g< li'iben und abgetragen sei. N&here 
Andeutungen fehlen. Ich niuss die Lusung in Sciiwebe lassen. 

Etwa 20 Kilometer im Norden vom Hornblendegnei.s.s des Veltlins eisi lieint 
am Sttdabhang des Mairatiials oder Bergells (Val Bregalga), von Bondo (Blatt XX) 
in Westen bis Ghiavenna streichend, ein michtiger Zug von schwancem Hom- 
blendesdiiefiir, Laves, serpentinaitiigen Gesteinen, Schriftgranit und Oneiss, als 
ob er den nOrdlidien Flügel eines weiten Lufksattels darstelle, dessen sQdlicfaer 
Theil ans Homblendegneiss bestehe. 

AafEiillender Weise schneidet auch dieser Amphibolit- und Lavczzug im 
"Westen gegen die breite Maira- und Liroebene von Cliiavenna in voller 
Mächtigkeit ab. Er fehlt von da an im Westen vollständig, nicht anders, als 
ob das weltlichere Gebiet in einer fiilliern Epoche einmal ^/elioben und dai- 
nacli stark (le::radiit wurden sei; jedenfalls eine l'^r^^lieinuiiii, die der Iteim 
westlichen Ende des Ilornblendcgucisse^i schon bemerkten uiaiUcli ist. Niihere 
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AndeotungeD fehlen auch hier. Man kann die Laivoz-Zone von Chiavoniia um 
>>o iDihr als ein AequivaleiDt des Hornblend^eisses von Veltlin and Yal 

iloroliliia Itotriuhti'n. 

Ktwas AfliiiliclMS ff'Iilt in der gaii/en Wt'stlialfti' vnn ViVMt XIX. Tlior 
fol<^t auf Giii'iss stets unmittelbar Glimmerscliiefcr ohne Zwisihenlageruug einer 
beiuntliTu Zone. 

Das n&chst jangere Gestein ist: 

m. Der GRaummMcfari der in dem gaosen Gebiet im Norden und 
Westen tod Chiareum, wie auch im Westm von Bellinzona, wo der Hom- 
blend^eias and die AmphiboUt- und LaTez'^Zone feUt, unmittelbar auf Gndss 
liegt 

Der Glimmerschiefer lAdet eine Reihe von weithin streichenden Zonen. 

Eine «Acho kommt ans Val Bedretto bei Airolo, am Fuss des St. Gott- 
liani, Sektion XVIII. Umi i,'leieh im Süden von iiir eine zweite, von eisterer 
getninit durch eine auf^elaj^erte jUnpere Zone von Kalk. Dolomit, <i.viis und 
t-'iaiii ni BUndner Schiefer. Die erste verlauft im Osten bis zum Scai und tritt 
dann noch einmal am Pianu di Segnu ^Lukm»uierätra:sse) zu Tage daa. Die 
andere setzt anto' itaito Vo'breitening wdter im Ostni fort und obersdreitet 
zwischen Olivone und Ludiano das Val Bkijno (Lukmamerstrasse) mit einer 
Breite von UVs Kilometer. Sie setxt im Osten Ton da als breiter Zug bis 
Alp Scaradra in Tal Lnssone (Pmso di Sorreda) zum Oebiigsstodc des Rhein» 
Waldhorns (oder Adolagebii^g) und bis Dandrio in Tal Malvaglia fürt, wo sio 
an Gneiss ahgrenzt. 

Eine dritte Zone von (ilimmersdiiefer kommt, von voriger durch Kalk, 
Dolomit und grauen Büntlner Scin'efer •retrennt, ans "Westen iHlntt XVI II» in 
Val Sambuco (Corte) und breitet sich im (jstfn vnn da unu-v H.irlier Lageruni,' 
weit aus. Sie endet zwischen Prato und Chironico in aii^tlmlulicr Breite am 
Rande des in den Gneiss einschneidenden Tessintiiaies und verfloss hier, vor 
der Einnagnog des tietoi steilwandigen Thaies, ehedem mit dem im Osten 
gegenttber liegenden Theile der zweiten Zone. 

Ton da im Saden liegt auf eine weite Stredce nur Qneiss zu Tage aus. 
Erst zwischen Bsgni di Craveggia und Stadt Craveggia (Piemont, BhU XTUI) 
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legt sidi eine vierte Zone von Olimmendiiefer an, die vom Paaeo dd Sasson« 
im Soden Ober die Oobna bis dicht an Stadt Crav^gia liemcht 8i« setzt 
im Osten vlelleielit zur Tessiner Qreoze fort leb konnte dies nicht «nnitteb, 
am PasBO dl Segna zwtaehen Yal Onaemone und OentovalU &nd ich sie nicht 
mehr, doch deuten Geschiebe darauf hin, dass rie wabncheinUcfa andi Teesiner 
Gebiet erreicht. Vt-r-l. Taf. 2, Fig. 6, und Taf. 8, Fig. 20. 

Im Osten von da, beiläufig in demselben Streichen, legt sich Glimmcr- 
srliicfor hoi Arceirno wieder an uml si hnoidct bei Losone am Bande zur Thal- 
ebciu' der Mag.i,na und des La,u;o Magtrinre alt. 

"Sudi langer Uiiterbrecliuug durch (tik'Iss legt sich weiter im Osten bei 
Melirolo (Yal Morobbia) der Glimmerschiefer wieder an und .setzt dann iu's 
Yeltlin fort Somit eiseheinen also dw Glimmersehiefer von Craveggia in 
Fiemmit vnd der des Ydtlin als die durch Abtragung getrennten 8tacl£e des- 
selben Zugs. 

Ein flmftes Olimmerachiefergebirt, von dem des Rhdnwaldstockes durch 
ein breites Oneissgebiet getrennt, kommt am Talaorberg ans Norden, setzt als 
sdimaler Streifen bei Hinterrhein über das Rheinthal und Iftsst sich im Sflden 

Ton diesem bis zu den oberen Kehren der Bernliardinstrasse verfolgen. Es 
bildet Iiier nur einen aufTallend schmalen Ausbiss zwischen Gueiss und sekund&ren 
Kalk- und r)(doniitlagern. 

Im Südosten und Osten von den sekundären Auflagerungen taucht der 
Glimmerschiefer aber bald wieder hervor, zeigt grosse Mächtigkeit und breitet 
sich rasch Ober em weites Gebiet aus, wdehes von Alp Areoe (bei Nufenen) 
in Soden bis Uesocco und in Osten bis zum Yal di Lei und Uadriser-Thal 
efaierseits, Ober den Forcobpass und Ghiavenna andererseits anhllt und hn 
Bergett weiter streicht 

Dieser Glimmerschiefer geht in zwei Zflge getheilt, in Madris und im 
Bei^ll, im Osten hinüber auf Blatt XX (G. TheobM). Dazwischen liegt ein 
breiter westöstlirh streichender Streifen von Gneiss, der ein eigenes Massiv, 
•welches ich Liro-Massiv iicmir, dar--trllt. 

Weiter im Slldcn, gcniu i^leichLnitViid ilcm /ul'c des Hcrjjells, uml von 
ihm getrennt durch den Gneiss de> i'i/zii di Prata und des Yal dei llutti, 
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Iv^t sich, wie oben schon erwähnt wurde, die vierte Zone bei Mdirolo im Val 

Morobbia an und ziebt von da, an n<iriibkii(lc!;nciss angeleimt, unter rascher 
Verbreitern iii,^ iii's Yeltlin, wo er auf Blatt XX (h'. Throhuhl) \\\\vv\r\\x. 

Am Kami von lüatt XIX stivieben also drei parallele (iliiiinu"rs<iiieler- 
züge, getrennt dnrcli zwei parallele Gneisszüfje, in O-ten auf lUatt XX ülier. 

Der GlimmerM^iiiefcr Uberiiaupt crstlieint in verscliiedeneu Abänderungen, 
bald nur ans Qnan und OKbbw besldiend, bald auch pfSeffmkomgrosse 
Granaten fbbrend. Stanrolitb enthslt er im Bevgdl und bei CliiaTenna, noch 
ausgezeichneter bei Ghironico und Peoda. 

Am aOdUchen Fuss des Gotthard, an den Kehren der Strasse bei Airolo 
und im Nordosten von da bri Alp Ganaria, ist eine nemlicb breite Zone 
Qlimraerscbiefer durcb reichliche Einmen<;unf? von schwarzer Hornblende und 
grossen Granatkrystallen ausgezeichnet. Besondere Schichten dieses Lagers zeigen 
auf den Schiclituiii;sflärlien den Querbnicli j^ros^i r .iiifrechtstchender, günsefiis>arlig 
aus>trahleiider I>amellen von schwarzer Honilileiule. Ich nenne dies (Jcstein, 
welches bei seinem vereinzelten Vorl<omnien und einem oft audi in kleinen Brut h- 
stQcken uaverltenDbaren Charalcter für die Deutung der Glacialgebilde des Tessin- 
Gebieta eine gewisse Wicbtig^it gewinnt, Chenopodit (dien Gans und 
pos Fuss). 

In manchen Streclien erschdnt in der Oberregion des Glimmersehiefera 
ein grauer pbyllitiseher GUnunersdiiefer mit feinschuppig verfilzton Glnnmer, 
so namentlich am SplOgenpass und im Veltlin. G. ThcMil liat ihn ala 
Casannaschiefcr bezeichnet und als ein Aequivalent der SteinkoUen- 
furmatiüu gedeutet. Er vermnrlito indessen auf Blatt XX keine consequente 
Ausscheidung dieser oberen Stufe (lunlizufüliren und auch ich war auf l'.latt XIX 
ausser Stand, den CasiintuLscluffcr ilurrhwej; vom Gliniinersiliiefer alizntrcnm'ii, 
was höchstens nur bei einer eingehenderen Aufnahme und audi da oft nur auf 
ungeflUir mfigUch wäre. 

Der Oasannaschiefer kann zwar als AeqidTalent des Steinkoblen^ystons, 
aber auch eben so gut als devonisdi oder sQuriscb gedeutet woden. Er 
führt zuweilen geringe GraphitrScIiidtten, z. B. im Nordosten vom Pizzo Truzza 
bei Oampodoldno. (Prof. I^ramau, il Oanton Tidno Meridionale. Bern 1880. 
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Bfit«' 33, erörtert das Yerlialti^n des iiHaiiziiifillirtMidi'n Aiitliracitcouglomerats 
[Steinkohlcnforniation] von Matiiio ln'i Luf,'ano zum rasaiiiiuvchit'ffr.) 

Zu diesem Casauuascliieler gehört auch ein cigcuthUmliclte«^ GesUiiiislager 
am Pizzo Tambo und am benacbbartvn Arcuepa^s, welches zwischen Glinuner- 
Ithyllit und GneisB achwuikt, sehr grosse Festigkeit zeigt und nach Art des 
Gnmits in grosse Blöcke zerklllfiet 

üntergeordnet im QlimmaischieCur nnd Oasannasduefer efscheinen Lager 

Ton: 

1) Oneiss, s. B. zu Menarola bei Chiavenna. 

2) Schriftgranit nur zu Onrcio bd Oolico. 

8) Kömiger Kalk, am Splflgenpass und bei Alp Arene (südlich von Niifenen). 

4) Humblendeachiefer im Bergell bis Ghiavenna, ebenso bei Gravedona 

am Comersce. 

5) Serpentin erscheint in einem anstrezeichneten Lager liei Alp Casinioi 
in Val Carassina (Val |{reN( i;iii;i| im Osten von Olivone. Serpt-iitin er>( lu'iiit 
auci» bei Carena in Val Morobliia und im Westen vom S])l(lgenpass. An ln-iden 
letzteren Stellen habe ich ihn nur iu Geschieben beobachtet, anstehendes Gestein 
habe ich nicht erreicht. 

6) EisengünimerBdiiefer, Itabirit, erscheiat an drei SteUeUf bei Largario, 
GomproTaaco nnd Fmgiasco in Yal Blegno (Oanton Tesabi). Es shid zwei 
Terschiedene Gesteine, beide mit EisengUmmer Ton dunklem StrichpulTer 
(Basanomelan?). Beide Gesteine bedürfen noch niherer üntersuehoikg and 
stellen yielleicht besondere Felsarten dar. Sie gehören der Oberregion des 
Glimmersdiiefers an. An der Ostscite des Brenne beobachtete ich in Val 
Malva^'lia EiscnglimmersLliiefer-Geschiebe und vennuthe, dass sie aus dem 
Glimmerschiefer am Westabhang des Rheinwaldstockes stammen. 

Wahrscheinlich die nächst jOngere Formation Ober dem Glimmerschiefer 

und Casannaschiefer ist: 

IV. Der grüne Schiefer von Losonc Itei Locamo. Er erscheint in steil 
aufgerichteten Si iiii hten zwisclien GlinmuM -c liiefer und IInrnblende>cliiefer. Es 
ist theils vi» hellgrüner oder grQulicli-grauer Thonschiufvr (sogenannter Urthun- 
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schiefer, Ardoise), theils ein grauer oder scbwarzgrauer Kicsclschiefer (Lrdit), 
der den Eindruck eines der Verkicselunp; anlicimgefaUeoen Kalklagen macht. 

Diese Zone ist vom i^rtlnen Sdiiffi-r des Vemicano und vom irrflnen 
Biindner Scliiefcr in |ietrom-a]>liiM'licr Hiii-iilit voll>tikn<liy: vcrsrliifden. Das 
Altci>vi'rlialtni>s ist iiidit iiillu r zti ermitteln. Icli nMciite die (lesteine von 
Losüne als mutlimasslicli paliiozoisches Lager, und am ersten noch als Aequi- 
valent der Steiukohlenformation deuten. Aber nach organischen Resten suchte 
ich Teigeblicb. 

Y. Unzweifelhafter Verricano als SandstelD oder Oong lomerat und matli- 
nusslich ein Aequiralent, wenn nicht schon der Steinkohlenformation, so doch 
des BothliciieDden und des BnntsandsteinB wird auf BUtt XX Ton G. Theobald 
häufig au^isefilhrt. 

Auf dem Boden von Blatt XIX erscheinen an Stelle desselben krystal- 
Uniseh umgewandelte Lager, die ich als Yerrucano-Aequivalente auf- 
faivse. Sic lagern auf Glimmerüchiefor und werden von KaUc und Dolomit, 

kristallinisch umgewandelten Triasablagerungcn, überdeckt. 

Hierher gehört zunächst der grüne Gnciss oder Kofla-Gneiss L. von Burh's 
(Chloritgneiss hei ICsrhrr und Sfitiirr ]H3!l'i,i Er bildet in trrosser Miirlif iL'keit 
dius Imlie, sicilc (ndiiri; im Osten vom mit den Suictta-llin urrn, 

und ilie G( };end von da im Osten bis Ferren. ('ani( ul und Alp M'his, ausser- 
dem auf Blatt XIV Ton Sufers bis gegeu Andrer. Die steilwandigen Gehänge 
der vielgenannten Bdlap oder Btrfbaadilndit, dnrdi welche der Hiotenheta 
aus der Rheinwaldehene hi die Sehamserebene durchbricht, bestehen aus diesem 
grUnen Gestein. Die Miditigkeit mag stellenweise bis 1000 Meter gehen. 

Der Roflagneiss ist ausgexeidmet durch das hlufige Auftreten tou midi- 
tigen Einlagerungen Ton Kalk und Dolomit, die zum Theil als Ein&ltungen 
der Aberiagemden Triasformation zu erkennen sind, theils auch wahre Ein» 
lagerungen sein m«'^gen. Ebenso durcli das Auftreten vou Lagocn von Roth» 
eisBustein oder Hftmatit, die vererzte J^alklager darstellen mögen, zu S. Martin 
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in Fcrrt'ra und bei Älp sutt Foiua. Auch ist daü Fohlen von Ilunihiende- 
sdiiefer ftr £ew Fwiaatloit dtankteiiBch. 

Der giUne Gneiss des Surettastoeks und der Rofla wird dnrdi Ueber^ 
lagerong einer brdten Partie von Triaa^Dolomit und Bündner Sdiiefer von 
den Ihnlichen krystalKniadien, stellenwdse auch coDglomeFatiaehen Gesteinen 
des TwderriidM (Fekbeig bei C9iur u, a. 0.) getrennt, und diese haben aelion 
Stnder IS')?, oIkmiso G. Thuhnhl und (r. vom Sath als "Vemi(ano>,'obiMe auf- 
gefasst. Jedenfalls al)cr, gk'idiviol wclilus Alter man ihnen zusrlireiben möge, 
sind die metaniorjitu'ii iiirlir w\vr iniiiil» r LMwissähnlidion Gesteine der Siiretta 
und der Rofla die süilliclien Aushisse ileiM llK'n Fonnutioii, die mehrere Meilen 
weiter im Nonlen im Vorderrhein wieder zu Tage austritt. 

Weit im Süden vom Surcttastock, etwa 35 Kilometer davon entfernt, 
erscheinen auf do' Kordaeite des Yeltlina in derselben Lagemngshnhe, aber 
Glimmerschiefer Qaer Gasannaschiefer) nnd bedeckt Ton krystallinischen Kalken 
nnd Ddomiten (Triasformation) wieder Yermcano-Aeqnivalente, in deren 
Deutung ich mit meinem Yoiglnfer G. Theobald Qbereinstimme. Es sind theils 
hellgrOne, theila grane Schiefer, zom Theil ein deutliches Gemenge von Quarz 
mit einem hellgrOnen dem Agalmatolith ähnliclien Mineral. Prof. Kiiop hat 
eine grössere Ausscheidung dieses Minerals von Mezzomanico bei Dnhino 
analysirt.i 

Ich iielime diese i;r(\neii Seliiefer des Yeltlins, wie schon Theobald 
1866, unbedeiiklicli als eiiieu metamorphen Schiefer der Verrucauo-Zone. 

Ich kenne also Verrucano-Aequivalente auf dem Boden von Blatt XIX 
nvr in Osten bis zum Meridian des SplQgenpasses. 

Schon hA Dommaso (hn Norden vom üomoraee) sndite ich zwischen 
QBBUBierschiefer und Triaadolomit vngebena nach einem besonderen Sdiiefer- 
lager dea Verrneano. Am Fasse des Sass Pdl im Nordwesten von Gravedona 
fand ich noch ein vereinzeltes Hniclistiuk von grünem Schiefer, konnte aber 
kein eigenes LuL'er dessell>eii mehr nachweisen. Der Verrueano .schliesst also 
hier im AVesten ab. Höchstens könnte man den grfinen Schiefer von Losone 
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bei Locarno noch su deo Verrucano-Aequivalenteii zAhlen, ich möchte ihn eher 

für älter nehmen. 

Alii:<'st'li<'n liii'rv<iii fclilt auf der y:;inzcti Wt'-tM'itc, mehr als ^ , di's 
Gcliii'ts, jtnii' S|mr von Vernnaiiu-AetjuivalrntiMi. Uiul Imiiu rkeiiswcitli ist 
aucli, ila>s im ostliclieii Viertel der RuHagneiss im Nunleii eine groN>arti^e 
Mächtigkeit emlcht, dagegen der grflne Sciüefer des Vcltlins, der im Sndeu 
dessen Stelle in der Laferangsfolge annimmt, rerhlltnissmlssig ein gering 
nichtiges Lager darstellt 

Es ist darnach Ar die Epoche der Verrucanogebilde weiter im Norden 
oder im Nordwesten ein ausgedehntes Festland mit bedeutender Lieferung von 
Srliutt und TrQmmern anziinelimen. Aber auch die Gegend im Westen vom 
Splil;;ener Meridian imi^ damals festes I^ind gewesen s> in. Sehuttliefemng ging 
von dit'M'i" Seite nicht oder doch nicht in inorklicluT Wei^o an^;. 

Im niitercn Dergell fehlen zwis<in'n ( iiimnuMxiiiilVr und Triaskalk lic- 
stimmti' Verniiaiio - Aeqiiivalente. Dies Gebiet kann damals auch l-'e-tland 
gewesen sein. Oder man muss die obei-ste Region des GlimmerAciiiefers dahin 
zlhlen. 

Tl. Kalkstiiii und DolonK, iiittenorpheTriiM€hieMwi(Mttsdiellnlk,Keaper 
und Dachstemkalk). 

Am Valserbei;g bei Hintenhein erscheint aus Norden (Blatt XIY) ein 
Zug Ton Kalk und Didomit, der erst auf einem sdimalen Lager von Glhamer^ 
schiefer, dann auf Gncias ruhend und von Bftndner Schiefer bedeckt, ftber die 
Ostseite des Bernliardinopasscs fortstreicht 

Oe^tiich von da tritt die Kalk- nnd Dolomitforraation unter der Decke 
von I>iindner Sriiiet'er wieder hervor und streicht, einerseits im Süden Iiis gegen 
Mcsocco, wenn nicht über Soa/.za hinuns, andererseits im Nordosten gegen 
isplUgen und aber Sufers hinaus (131att XIV), wo dieselbe an Roflagneiss sieh 
anlehnt 

Yon SplQgen ans woidet sich eme muldenartige Ausbuchtung des Kalk- und 
DolomitUigers nach Soden und schneidet an Glimmersdiiefer (grauem CSasanna» 
schiefer) ab, ohne den SplOgenpass zu erreichen. Im Saden von diesem erscheint 
dann aber als unveikennbnre Fortsetzung der meridian gestreckte Kalkstock 
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der Andossi iuhI endet imveit F&uuuezo aof Olimiiencbiefer gelagert und ebne 
Dedce tod Bflndimr Seliiefer. Es ist aber offenbar nur ein dorch Lagerungs- 
stOning und nachmalige Abtragung abgetrenntes Stflck der triasischen Kalk- 
und DoIonitniaaBe von Hinterritein und Splagen. Es lagt sich auch bei SpMgen 
und sQdlich vom Pass am Piano della Casa (}& Dogana) diclit an den grOn- 
glimmerifien Gnoiss des Surettastocks an. (Die auf der Kartv als Glimmer- 
schiefer cüiorirtc schmale Zone /wisciien Rofl;iiriuM>s und Triaskalk wird wohl 
ein stark lun^ewandeltes triasisches Lager vein.i Der SplQgenpass stellt sicli 
sonach als ansteigender Basaltheil eines meridianeu Muldciizugs heraus, die 
mlchtige kalkige Decke ist hier abgetragen. 

Ton d«n Kalk- und Dolomitlager von Splogen und Piasano durch die 
hocbanschwellende Masse des grdnen Gneisses der Snretta, welchen idi als 
Yermeano-AeqoivaleDt betrachte, getrennt, erscheint weiter im Osten das hohe 
Kalkgebirge von OrrerS) Avers und Uadris mit dem Piz Grisdi oder Fianell 
(3048 M.) und dem Weissberg oder Wcisshom nördlich von Crcsta (3044 M.). 

Langgcstivckte Lager Irtsen sich von ihm im Streichen ah und erscheinen 
in den Rotlagnciss eingeliettet. Unter anderem zieht ein solches in Südwesten 
Iiis in den rrspriuig des Siirettatliiils ((ieia. Sufersl. Ich lialt^- diese ;,a'streckten 
Lager für üasen zusammengeklappter, von der liauptablagerung durch Abtragung 
(Degradation) abgetrennter Mulden. 

Untergeordnet erscheint in diesem Gebiete das Lager von Rotheisenen 
im Nordwesten von Alp Schmoms (Oberhalbstein). 

Die Hlchtigkeit von Kalk und Dolomit mag höchstens etwa 800 (bis 
1000?) Meter erreichen. Als mindestes eigibt neb bei Orot and Oampsut 
(Avci^) 300—400 Meter. 

(f. Theobald hat dieses metamon)hosirte und ganz krystallinisch gewordene 
Kalkgehirg von Feirera und Avers auf dem im Osten aiistossendeii Blatt XX 
in zahlreiche Lanier aligetlieilt, die dem Muschelkalk, Keii])er und Dachstcin- 
kalk zusaram<'n entsprechen sollen. Mi bin im Allgemeinen mit Theiih<il'/\ 
Ansicht ein\(r.>tanden, kann aber keine Unterahtheilungen erkennen und halle 
deren kartographische Darstellnng fibr willkürliche Ausdeutung eines an sich 
ganz richtigen Gedaidcens. Die Herren EuAer und SXuier 1839 haben auch 

3 
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nur eino einzige Kalkforniation in Fi'rrcra, Avers und Madris f;:cselien. Hier 
sind (hivch tift^'plicinlc krvstallinischc rtii\vaii(lluiiir die eheniiiUgeii Unterschiede 
der urNi»rluiu'lii'lieii Knrmatinnsslicdcr wiciliT ^'fsclnv unden. 

Im Süden vom Madriser Kalkgrbirge folgt ein weites Gebiet von Glimmer- 
schiefer und Gneiss. Das Bergell entspricht einem Muldenzuge zwiijcheii zwei 
GhMjMODMsiTen. Auf ^tt XX gibt Theebdd im Beigdl vereidzeHe Fk^e 
von TriMkalk, der auf Qlimmendiiefer roht, so bd Dario oberhalb von ObsU> 
8«giia, bei Bondo n. a. 0. Dies ist ridiUg und ihr Vorkommen ist als letster 
Beat eines ehemsls Torfaandenen triasischen Huldenzuga m betrachten, der 
durch Bergell Ober Chiavenna und den Foreolapass zog und bei Soazza den 
oben schon berührten triasischen Muldenzag Ton Mesooco, Bemardino und 
Hinterrbi'iii erreidite. 

Tni (icbinre um AUian-dii westlich von Chiavenna muss anch irgendwo 
nodi oini" Partie vdh TriaMloloiuit ü\mn ü:i lilit'l)('n sein. Icii sdiiiesse es aus 
zalilreichen Blöcken und Geschieben, war aber trotz, wiederholter Bemühung 
ausser Stand, das Lager sdbst n erreichen. 

Wdtor im Sttden, von vor^i;em Scbiebtenzug durch das bnite Gneiss- 
gebirge des Flzzo di Frata und der Oodera getrennt, erachi^t wieder ein Zug 
von triaaschem Kalk und Dolomit an der Kordseite des Veltlin oberhalb Dubino. 

Er bildet eine nnsweifelhafte muldeofllrmige Einlagerung in grttne und 
graue Schiefer, die ich mit Thfohnld als Verrucano-Aequivalent betrachte. 
Theobalil hat 18G6 ein Profil von Dubino gegeben und darin das Kalk- und 
Dolomithi^fer in mehren' Unt('ral»th<'ilum,'t'n trebraclit, deren rnterselieidinifj ich 
nicht theilen kann, wcini ^'Icieh ieli mit i'lteobald das ganze Lager als meta- 
mnriibosirten Kalk der Trias betrachte. 

Im Westen schneidet dieser Kalk- und Dolomitzug an der breiten Thal« 
dbene des Comersees ab und 1^ ädi jenseits dersdben bei CSnqne Oue wieder 
an. Er streicht von da als Hangendes von Glfanmerschiefer in "Westen und 
endet mit dem steilen, vom Comersee aus gesehen einen stattUdien Anblick 
gewahrenden 8ass Pell bn Norden Ober Gravedona. 

Von da im Westen geht nur Olimmorschiefer zu Tage aus und hilt Qbw 
den Fasse Jorio an. Aber weiter im Westen, 11 Kilometer vom Sass Pell, 
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1^ dch der Triasdolomit von Alp Giggio wieder «n. Es ist der fiaaalrest 
einer in QttmmerseUefer eingdagerten Holde. Ln westUcberen Qebiet fehlt 
jede Spur von KsUc oder Dolomit dar Tiiu, namentUdi in der Linie BeUin- 
zona, Locamo, Gntr^ggia. 

Möglich, aber nicht ganz sicher ist die Annahme von Triasdolomit als 
Bedeckung von Glimmerscliiefcr und seinerseits Überlagert von grauem BOndner 
Schiefer in Val Blp!,'tio (von Casorit) bei Donf,no an in Norden bis über 
OlivoncI, in der Leventina (beiderseits Faido) und von da (Iber Alp Campolungo 
bis Fnsio (Val Mii^^giai, ferner am Lnkmanier iiml vnn da im Zusammenhang 
Uber Piauo di Öegno, Vul Fiora bis Uber Airolo liinaus. Ich kann keine feste 
Entsdbeiduiig in dieser Frage treffen. Möglich ist es, das» der Dolomit von 
Yal Blegno, Val Flora, Alp Campolungo u. s. w. ein Aeqoinlent der Trias- 
nassen des Ostens (Ferrera, Avers, Madris und Dubino) ist Aber dagegen 
spricht der ümstand, dass in der Westhilfte des Blnttes XIX der die Grund- 
lage des Triaskalks bildende Yerrucano und der in dessen Hangendem auf- 
tretende grtine BQndner Schiefer (Chlorogrisonit) fehlen. Dies kann andeuten, 
dass im Westen auch die Trias fehlt und der hier die Basis dn-. irrauen 
Bttndner Schiefers bildende Dolomit also eher ein unteres Glied des letzteren 
darstellt und etwa als eine untere Tiiasscliiclit aufzufassen ist. 

Clyps erscheint im Kalk- und Dolomitgi-biet zei-streut, lokal und accidentell, 
in verschiedeneu Schichtcuhöbcn, aber wotü immer in Berührung mit Kalk oder 
Dolomit einwsdts, Oliaunersdiiefer oder BOndner Schiefer andererseits. So in 
Yal Ganaria nordltotlicb von Airolo und an einer Stelle im Südosten von 
Airolo, dann an ein paar Stellen bdm Hoqpiz Oasacd* am Lukmanier, an 
der Nordseite tw Yal di Gampo bei Gfairone, im Südwesten von Olivone, zu 
San Qiacomo an der Bemhardinstrasse und zu Madesimo im Osten Ober der 
Spittgenstrasse. Ich betracht« diese Gvpspartien als Metamorphosen von Kalk 
oder Urtloinit unter dein Kinfluss von schwofol^ilurehaltigem Wasser, welches 
seinen lSchwefelsiUireg*'lialt der Oxydation der Scliwefclkiespartikeln der kn stal- 
linisclien Schiefer verdankt. Oes verstorbeneu Tlicuhitlii Versuch, die Gyps- 
vorkommnisse auf Blatt XX dem Stlieuia der Secundär-Formationen als selbst- 
st&udige Glieder einzuordnen, halte ich für verfehlt 
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VII. BUndner Schiefer erscheinen nur im nnrdlicheu Drittel des Gebiets 
von Blatt XIX und iimiIrmi im Sfldon nur Itis Fusio lin V;il Mafrjria), 
Soazzu (in Yal Mesocco) und im Oäten zu Avers, etwa 5 Kilometer iu Süden 
von Cresta. 

Die M&chtigkeit dieser Formation ist oft bedeutend. Bei der häufigen 
Faltang ist sie schwer tatsiisteUen, sie kann aber edir wdil ateUeowrase 
1000 Meter erreidieD. 

Grane und grone Sdiiefsr wedueln Imwnleii. Doch liefen die grOnen 
Sdiiefer im Allgemeine in der tieferen Begion, was namoitlich ftr den Zug 
von Platten (in Avers) und Val Starlera (Ferrera) gilt. Ausserdem erscheinen 
Einlagemngen von Glimmerschiefer, T«a Oaeiss (bei SpUtgon^ von gewöhnlichem 
Gnoiss nicht zn unterscheiden, von Rofla^elss (am Hrennlifif bei Niifenon), 
endlich voti graneni oder schwarzem kömigem Kalk (bei SplQgen, äul'ei-s und 
an vielen undoni Orten l. 

Wir beirucliteu zunädi^jt den grünen BUndner Schiefer. Er zeichnet 
sidi durch mehr oder minder krystallinisches Gefilde aus und ist bisher zum 
Theil als Gabbro beseiehnet worden. Ich habe mit UnterstOtsnng von Herrn 
C Trt^ eine Bdhe vra grttnen Bondner Schiefem anter dem Mikroskop 
mitersacht und ericenne darin eine besondere Gruppe von unter dnaoder ver- 
wandten krystalUiiischen Gesteinen , die ich unter der allgememen Benennung 
Chlorogrisonit zusammenfasse (cbloros, grOn, le pi^ des Grisons, Grau- 
bflnden, romaniscb (irischuni.' 

Im Kiiizelnen unterscheide ich unter den frrünen Schiefem noch eine 
Anzalil besonderer Arten, die zun» Tlieil in ansehnlichen Laj^ern aiiftieten. 

Valrheinit. Er streicht vom Valserbcr? in Sndn>ten in's Riieinthal 
hinab (Caäanwald zwischen Ilinterrhein und Nufenen). Er erscheint auch als 
aasdinHdies Lager in Yal Starlera (Ferren). 

Gadriolit. Er erscheint als eb vom Yalsaberg Oberstreichendes Lager 
am Fuss des Gadriolwasserblls im Rhetnthal und lisst sich yon da bis San 
Bemardino veifelgen. 

> F. Rolle, Mikropatrogr. fiätrlce. 1879. Seite 80 Im« 41. 
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Gucalit Er erscheint tts ansehnlidies Lager am Plattnei-pass zwischen 
n«tteD (Aven) und Alp Starlent (Ferrer«), in Sodoeten flbem Oncal Nair. 
'Paradiorit Am Brennlraf bei Nnfenen. 

Hypholith. Zu Dobra in Sodostan Ton Hesocco. 

Die grttnen BOndner Schiefer ttberfaanpt ersehdnen auf dem Boden von 
Blatt XIX nur in der Partie vom Yaberbeig in Süden Ins Mesocco und von 
da in Osten bis Ferrcra und Avers. 

Sie liegen auf Triaskalkon und Dolomiten, die man Gnuid liat fllr 
umfrtnvandeltc Tiefseebildungin zu halten. Dazwisciicn fällt eine IIebuugse|ioche, 
vielleiclit von vulkanischen Aushniciien Itcj^leitet. Dainiiis muss ein gewisses 
Gebiet von älteren kr\stiillinisciien Seliiefern, nauu utUcii (ilimnu-rsi lnefer, empor- 
gehoben worden sein. Ans dem Material der darnach tot sidi gehenden 
Abtragung des gehobenen FesHandes entstanden die Bllndner Schiefer. Die 
Chlorogrisonite können nagUcher Weise metamorphedrte Lager von vulkanificber 
Asche darstellen. (Ifindeetens habe ich niifends in dem betreffenden Oelnete 
dnen ernptiren Gabbro angetroffen.) 

Die grauen BOndnerS chiefer (Schistes des Grisons, Nufcncnschiefer) 
nehmen die ganze Obern-pion der Rlindner Scbiefeifonnation ein und erreichen 
eine bedeutende Mächtigkeit. Sie kommen dem Glimnirrscbiefer und besonders 
dem Casannasebiefer in petrograiihisclier Hinsicht nieiir (uler weniger nahe, 
sind oflenbar aus dem Material von der Degradirung von (iliniim i liiefer- 
gebirgen entütaudcn, aber auch oft mit Kalk oder Dolomit gemengt. Sic 
wecbsdlagem oft mit ansdmlichen Kalk- oder Dolomitblnken. Auch Rohwand 
(Anketit) erscheint in dOnnen Einlagemngen, z. B. im Südwesten Ober der 
Tamboalp. Disthenachiefer als Einlagmog findet sich au^gexdchnet sdiOn an 
der SOdseile des Piano di Segne unterhalb von Segne (Lukmanierstnuse). 

Nadi dem YorlMHoamen von Belemniten im grauen Bündner Schiefer des 
üfafenenpasses (Ursprung von Val Redretto, Blatt Will) u. a. O. betrachtet 
man sie gew nhnlieh ah Lias, w elcher Ansicht ich beistimme, ohne auf grossere 
Genauigkeit An>]uueli /.u machen. 

Vlll. Die auf grauem Bllndner Seiiiefer nördlich von Splngeu und Sufei-s 
bis zum Vit Beverin (Blatt XIV) aufgelagerten muclitigen Massen von ICalk 
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und Dolomit bezieht G. Theobald 18ßOi auf den mittleren und oberen Jura 
oder den 5sOt,'en:\nnten Hochgebirgskalk und HochgebirgsdolOmit. Ich liabe dieses 
Gebiet in( lit betreten und nehme daher vorlftutig TkedxUd's Ansicht als 
begründet an. 

IX. Auf den Htlndner iSchiefer folgt im Gebiet von Blatt XIX eine weite 
Lticke in der Reihenfolge der geologiselien Formationen. Ausgedehnte Lager 
mOgen abgesetzt and wiedw abgetragen worden sein. 

Das nächste Glied ist ein eigentfitnlidi gearteter Ealkschutt-Sandstcinf 
der in verhlltniaamteig aaMbnttcher Mlchtigk^ aof itaUenlsdiem Gebiet am 
Bande des Kalkstodn der Andossi an der SpIOgenstraaee (Tena Gantonieni 
oder Gantonien di Teggiale, 1654 IL) in bedeutender Hobe Ober der tiefen 
OardineUwblncbt abgelagert ersdieint. Das Gestehi erimiat auf den ersten 
Anblick an Dolomit, besteht aber aus TrfUnnicrn von Kalk, Dolomit und 
Glimmerscliiefer mit kalkigem Bindemittel. Es ist vorglacial, i-ntweder ober- 
pliociln oder nntcqdcistocAn, wird von cnrUiscIicn l^löcken Ix-deckt und erscheint 
. von tiefi'M Sililiiclitcn dun-lizogen. Auf der gi'<ilii;j;isdi colorirtcn Karte XIX 

ist es mit der Farbe des Kalktiifl's (Travcrtin) eingetragen, mit dem es die 
nichste Verwandtschaft hat Nach organischen Resten habe ich vergeblich 
darin gefiihndet 

X. QttdUe Mtafanmisii, titner Gletsdiersefantt, llforlnen und erratische 
Blocke, anf geglltteten und gefurchten Felsoberflflchen abgelagert, erscbdnen 
fiut in allen bAher gdcyenen Theilen des Gebiets von Blatt XIX und werden 
skh bei einer noch dngehoMlereu geologischen Anfhabme in den obersten 
selten betretenen ThalursprOngen auch noch zahlreicher heransstellai. 

Ausgezeichnete Morlimnw&lle, ans irrossen festen FelsblOcken aufgeschattet, 
Reste von lüii^rpr eingelialtenon Stationen beim Rflckzog der einst weit VOT^ 
geschobenen (ilct>clicr des ll(icligt:l)iri;s, erscheinen namentlich: 

au den Splügener Bergseeu im Südosten aber SplQgen (2198 und 2270 M. 
» MeereshJihe) ; 

1 G. ThtobM, Zu Eeantaiia des BBndiiw BcUain. JahnalMrlckt d. natnrfbndiewlflii 
OMdhehaft Gruhandtu. Char 1890. Saft* 28 ud S7. 

/ 
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an der Splftgeiutrasse unterhalb Tom Fkno ddla Gua 0>oeaiia, 1904 M.) 
bb zur Oantonien deUa Stoetta (Seconda Outoiriera, 1870 IL); 
in Yal Yigosim im Nordosten von San Bemardino (2100 H.); 
bei Alp Oanpoluigo (2138 H.); 

am Cantone dci Vitclli (1940 M.) im Nordasten über Fnsio; 

am Lago di Mognola (2002 M.) im Nordosten nluT Peccia, 

und bei Monti < "ompicto olicrlialb von Olivone (1580 M.K 

am ttffsteii lierabreiclieiide MorlUie würde alsu die der letzteren 
Stelle sein (lä^O M.). 

Ablagerungen von glacialem Schatt mit polirten und geAuditea GeröUen 
bedecken die hoberen GMiInge maoeher tief eingenagtoi HochgebiigsthSler, 
sbid aber sdiwioiger festsastdlen, da nur geiriaae Gesteine das cbarakteristische 
Gärige der GHetscherwkkung deutlidi bewahren. 

Das aoageaeicbnetste Beispiel von einem soldun Gladalscbott ist das vom 
SplßgenpasH im Norden sich Renkondo Ilausernbaclithal. Eh fahrt gegUttete 
und ^'ekrit/te SerpeutingeröUe und mit zahlreichen Quetschungen versehene 
liamiurgcrrdle. 

All vielen aiuleni Stellen ist zwisclien ularialem Srliutt und alluvialem 
(Teliaiiiresiiiiitt schwer zu unterscheiden, iianieiitlirh \va (ieNteiiie wie Sorpentin 
uud Marmor, die die ületscherkritzeu am deiitliclisteu erhalten, fehlen. 

In manchen F&llen sind vom Durchzog der Gletscher nnr zerstreute aber 
gut bezeichnende erratisebe Blficke nnd einzelne GorOUe zu erkennen. 

Der ansgesdchnete Serpentin der Alp Casimoi in der Breseiana (Val 
(3ara8sina am Westrand des Rbeinwaldstocks) findet sidi in sablrdchen 
geglltleten und geritzten GerSllen in Yal Blegno bis Olivone und Aoqaarossa, 
aber nur auf der nstliction Tlialscito, bald auf urs))rfUig1 icher Abhigerung^ 
Stätte, bald verscliwemmt, selbst im heutigen Geröll des Tessin noch. 

In der Leventina spielt der Chenopodit von Airolo (Seite 12) dieselbe 
Rolle und findet sich Ix'i Faido hie nnd da in zerstreuten (ierollen am (reliiiiige 
in bt'trilditlidier Höhe Uber der Thalsohle, aber nur auf <ler linken (nord- 
östlichen) Seite des Tessin, eine Art der Verbreitung, die fUr Absätze aus 
der Gbu<ialepodie bezeichnend ist. 
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Erwähimnj,' verdient luxli der Fall, dass f^ekritzte Serpentinger?^lle in 
jflnKerem Schutt ftsclu'iiu'ii, in den sie durch Abschweminuni,' aus älteren Schutt- 
lagern f^elanf^ten. So finden sicli deren vuii Olivone an abwiirts seiir luiutiK 
in jüngeren Sckuttkegein au der Ostseite der Tiiaiebeue vuii Yul Blegiio. Mau 
darf sich hi«r nidit irre maehen ItHMk. 

XL Alluviftie Ablagerungen. 

AUuTiale Schuttkegel and in aUen grOssenn Thilcni blufig vor der 
MOndong steiler Hodtgebiigaediliicliten und «adiMn warn Thett nocli «lljllirlieh 
mit den periodiedien AnwliwellwigeD der Tonrenten. 

Der bedeatendste Schnttkegd des ganzen Oelnete ist der von Monte 
Hoea in Yal Mesocco unterhalb ¥on den Kehren der Bemhardinstrasse. 

SBn and wieder slosseo zwei Scbnttiragel der entgegengesetzten Thalseiten 
znsammen, engen den Floss ein und bringen die Bildung thaleinza wadtsender 
BcbuttaufistauunKen und fii<>t wagrechter Thalsohlen mit sich. 80 in Lirothal 
zu Prestone, unterhalb vnn CampiMiolcino. Ebenso im Val Mesoceo zu Cama. 
Hier waren Versumpfinii; und .MiaNnicnhildunfr (und, wie augcgebeu wird, eiuc 
besondere 1 luutigkeit jiitti^'er Schlani^enl die Folj^'en. 

An der Stretta di Stalvedro wurde der Tes>in in iüterer Zeit durch 
Vorquellung des Sciiutts aus Val Canana iu ühulicher Weise gestaut, nagte 
sich seitdem aber wieder ein tieferes Bett ein. EHes bezeugen noch die 
horizontalen Fiussterrassen zn Airolo gleich thaleinza von der febigen Thal- 
enge von Stahredro. 

Bedentende Bergstürze sind der von Pioro odtf Flftis im Bei^ll (im 
Jahr 1618)1^ und der yon Biasca (m Jahr 1512)'. Von letzterem ist du 
noch jetzt das Brennotkal eng zus^nnim iidr&ngender Schuttkegel ila Duzi^a di 
Biasca) verblieben, der thaUu&u eine Versumpfung der ebenen Tbaiaoble mit 
sich gebracht hat. 

Torf ers< lieint in ^'nWster Au>delinun!; bei Fuentes in der breiten ver- 
sumpften, wegen ihrer Miasmen und giftigen Vipern verrufenen Ebene au der 

1 F, R0U0, U«ban. d. «Mdeg. Toili. t. GUaYaona. 1878. S«ite 6S. 
• G. vom AkA, Beob. ia goaUgebiat 4m Bhaim. 1862. Seite 466. 
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UQndung dw Add« in dm Oomenee. Er wiid nnr tm Bande Me und da 
ausgebeutet 

Nicht selten ist der Torf audi in fladwn HochgiAfisstliBlem. 80 zu 

Pianazzo an der SplQgenstrasst' und an Albonicn am Lago di Mczzola, wo 
ich 187Ö — 76 lebhafte Toi^ewinnong «ntrafl Die Mächtigkeit ist hier aber 
gering. 

Alluvialer Kalktuff oder Travertin mit zaiilreiclicii Abdrucken 
von Laubliolzhiättern findet sich bei der Mineralijuelle von Acqiiarossa i530 M.) 
uud im oberen Lirothal bei IsoU (1277 M.), wo er von kalkhaltigen Quellen, 
die ans dun hoch darataer Uegenden Ulkatodc der Andosat atanunen, abgeartzt 
wird. An ktzterar Stelle führt er auch Zweige and Kaddn von Tannen. 

Dies ist das einzige Beiqnel vmi ebem Yorkoaunen dentücher organisdier 
Einsdildsse in dnem Gestein des QeUets von Blatt XIX. Selbst der emem 
Ealktoff sehr nahe stehende vorpriaciale Kalkschuttsandstein von Teggiate im 
Nordosten auf der Holie aber dem Kallctuff von Isola ist fossilfreL 



Aus obiger Erörterung der iieihenfolge und dei luutlimasslichen, bei dem 
Maiigtl an Fossilien nnr hypethetiseh zn bestimmenden Altersverh&ltnUse der 
auf dem Oebiete von Blatt XIX auftretenden Gesteine ergibt sidi mit mehr 
oder minder grosser Sidierlieit folgende 
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Tabelle der j^eschichteten Formationen. 



11. 



10. Oladala 



aiMBagen. — 8dinttkeg«l, Boiatane, Tmf, Kalktaff. 

MMfMB, 



BWaka. 



idiMn von Tegglate m 
ntaffteMatlar). 



JoM? — Hoekgabirsikatk und 
XIV. 



DolMBit tm NoriM Ober 



7. 



m. 



Sdiiefer- 

^offUMliini. 

(Um?) 



TK Omer BttidMr lleUafcr ader NaamenMliMlNr Bit Kalk- 
und UnlomftUireni roa Airalo bii Arm. Am NnllHMiqMM 

nml in Val BndrRttn «Klalt XVIII) mit R<>1i-nmltpn. 

<a. Crüiirr KtinilQcr Schielfr. t'bli>ro;;rilonit. am \' Murrbvtg, 
In Val Mewwco, in Kprrera nad Aran. 



6. Triask.ilk iiinl l>..l.iinil \<m Ferrera. Aver«. /wiiiivli.iii .1.1- iiMi-r'.l.' 

M.iilri«. S|i|ü|;on ii. ii. ('. in 4iriinbiinri«>n. Id-i l><iliiiiiithik'< r in lllettiin. 

Kerrrra mit Kothi'iM'iiptIcIn. Hie uiul da niit(i\ .iiii l.iikiii.iiitcr,itii.\lp('ara|»i. 

l'eberall ItryataUiniMrh und foMilft'ei. KbvnM Iniigu aud Airolo. Iltr nad 

im Bewlt, tm VeMln, m QrsTrdaoa md da arit Ojriai. 
VM MoroMla. 



II. Palüozniitrh)-« 



6. MatliaiaMlIelia Varra-j UoHaipioiai oder|{ranKllmBierlger i Urdncr and 
eaw-Aa«alnlaiiiaf Owdaa dr* Surettaaloclu »ad der | iiaaar MMtv 
Uatare Triaaf Raflaaclklaelit Mll Mtergeordaaten 1 daa Vcitlia la 

BothHeieadaaf Liafani vm KaUt aad Ilatheiara- ' OuUaa and 

HtHakohtoDiSsraiatioay MHb. CN>retoo, 



4. CMbwr SaUcfrr rem Lamm» M Locanm aiH wnuan KirarlaeMafrr fpallo. 
aoiaahr — WainkaManlaniatiaaf). 



Sk. CManaaatUefer in VattHa and aa MplOKKUiHMa «ad UariMphyllH am Bau 
TamlN» 4palIaaalMlif — IHeiakoMaaANauMUwf». 



1. KryalalliuUclicii 



Sa. l!liiMiiiiT''i'liii'i'.T mit ( 'li''iHi|iinlil iln'i \iriil.ii, ( iuit'.-. ><'liril1;,'i-;iiiit, I h'riilili'inl'' 
schirfir. ><T|ifnliii 'in \ ;il < '.iraxiria - , l".i»<'niiliiiinu'r«<liirh'r In \ al Iticifii"' 
iiuil k-'irnisrin Kalk. 

2. Iloriilili-n.li-u'iii'ix ikIit rnitu'm-i»« "■"» II n:ilili iiili -i lii.'i.T. I.avcz. 

Arbedu und Mt'lirulo iui Iii-« in 'l.«» Vfltlim. -.riKiiiin.iriijii' Ui »Iriur u. s. w. 

im lIrrtri-M nn<l iii'i ( 'liiavcnna. 

1. <ini-i'<s mit iiiitt ri't'orilm'tpn l.nüim vnn < .liiimi' i -rlii.'frr . l-iri iVf ini'. 
äcbriflipwnit, llurnblendMcliiefer, iSt^rpentin, Lavi-z, .■•triiblatrinlclis küniigrm 
Kalk. 
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Die Massive, 



Bei Erörterung der geologiadun Formationen nuf Blatt XIX wurde 
ztt wiederfaolteo Malen der weithin zu Terfolgeoden und zwar oft in iinveiv 
kenabarar Moldenform anftretendeD Zllge jflagerer Oestdne gedadit, welche 
iltere Gebilde molir oder minder vollständig umziehen, wobei die jOngsten, 
Trias und Lias, bald sich auskeilen, bald wieder sich anlegen und die zunächst 
älteren Gesteine oft noch die ehemalige Einlagerung jüngerer genügend 
erratlieii lassen. 

Hiemiit ergibt sich die Aufgabe einer Feststellung der von jüngeren 
Oeateineii umzogenen Massive oder geotcctouischen Stocke älterer Gebilde. 
Diese An^be ist onabweisbar, bat ab« nuuMdie Sebwiorifl^Kit 

Die erste liegt schon in der oft nnTolbttadigen Unuiehnng durch Zonen 
von bald jftngarer, bald ilterer Formation. 

So verfolgen whr i. B. eine lange westfletUche, aber mannigfreb unter- 
brocliono Zone jüngerer Einlageningcu von Craveggia im Piemont bis Cercino 
im Vcitlin. Aber sie entlirilt bei Craveggia nur Glimmerschiefer in Gneiss, bei 
Losone nur GlimmerscliirttT und grünen Schiefer unbestimmbaren Alters in 
Gneiss, bei Alp Gigf^io am Passo di San .lorio Triasdolomit in Glimmer- 
schiefer eingebettet, bei Gravedona Triasdolomit auf Glimmerschiefer auf- 
gelagert, Ih» Dubino im Veltlin Triasdolomit in grünem Scbtefer (Verrucauo- 
Aequivalent) und mit diesem in Olimmersdiiefer deutUeb eingemuldet, endlich 
im Osten bd Gereino nnr noch den grünen Schiefer avf GlimmerscfaiefiNr. 
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Aber bei aller UnvoUstliidigkeit der erhalten gebliebenen Reste jlingerar 
Formationen ist inmeriiin offenbar, dasa von Craveggia bis Cerdno eine wichtige 
Grenxtinie von Angreifender geotectonischor Bedeutung TOiüegt. Sie scheidet 
das Teniner Maasir von dem sQdlich sicli anlegenden Seegobirg. 

Eine andere abgrenzende Zone scheidet den Oneiss des St. Gotthard» 
gebiete» bei Airolo von dem weit ausgedclintt-n Oncissgi'bit't dos Te^sincr 
Massivs, das von Fusid und Peccia l»is Locariio und i?ollin/ona u. s. w. aiiliillt. 
Aber dii'st' (irtMi/zonr wird liier von 10 bis Uln>r 1") Kilomotor breit und 
besteht aus Glimmerscliiefer, Dulomit und grauem BUnduer Öcliiet'er. Es ist 
nicht üestznstellen, ob man hier die Auflagerung des GUmmersehiefers auf 
Oneiss als die wahre Grenze des Massivs oder die Grenze in den Zug des 
grauen Bondner Schiefers legen soll. Im dura oder andern Fall erh&lt man 
ganz andere Umrisse des von jangeren Zonen umzogenen Uteren Massivs. 

Die dritte Zone jüngerer Gestoine tritt aus Korden am Yalscrbcrg von 
Blatt XIV herein und dehnt sich im Osten weithin biv Ferrcra, Avers und 
Madris au^. Im Süden vom Viilserb<'rg zieht sie sieb übi-r den Bernbardinpass 
bis Mesocco und Snazza, unter allm;Uif;cr Vei-schmilk'runi,' der jiiiiireren 
FonnatniuiMi, Dolomit und Biindner Schiefer, als wie wenn ein Muldeuzu;,' 
vorläge, dessen Basallnüc ansteige und dessen iioiiere Glieder dureh \'er- 
witterung abgetragen seien. Der Zug wendet sich nun in Südosten, Uber- 
sdireitet, auf einen Icanm ■/« Kilometer breiten Streifen von Glimmerschiefer 
zusammengeschmolzen, den Passo della Forcola und verltnlt dann in mSssiger 
Breite Uber Qiiavenna in das Beigell. Hier legen sich erst bei Gastasegna, 
Soglio und Bondo (Blatt XX) wieder geringe Fetzen von Triasdolomit an 
und weiterhin im oberen Bergell treten auch die Bttndner Srinefer wieder auf 
und zwar im Zn<ammeidiaiifi mit denen von Avers und Madris. 

Hier lialieu wir auf Blatt XIX inul dem Westen von Blatt XX ein 
elii|).>onliseli gesti «'rkteN von West in Ost streichendes Massiv iilterer Gebilde, 
rings umzogen von einer Zone jüngerer Gesteine, die tlieils eine vollständige, 
bis zum grauen BQndner Schiefer hinanfreicheade Reilienfolge, theils, wie am 
Foreolapass und bei Chiavenna, nur noch eine unansehnliche Muldenbasis von 
Glimmerschiefer darstellt Das Massiv selbst, das Liromassiv, erscheint, wenn wir nur 
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den Giidss ansehen, 5 — 6 Kilometer, wenn mt den OlimnencbiefBr mitrechnen, 
hU 18 oder 20 Kilometer hrelt 

Wir heben also rar Anmdieidiing der IbaeiTe dne Beihe von theil» 
«ehr dcheren nnd gut ausgeprlgten, theilB auch sehr sehwankenden mid der 

indiTidiicllcn Deutung Baum lassenden Aasgangspunkten. 

Im Allgemeiut^n schliesso ich mich in diestr Hinsicht den Arbeiten der 
Herren Ksflirr, Stiukr und Thiolftld an, weiche alx r in Einzellieiten ab und 
andere uucli einiges an meiner 187B gegebeneu Einttieiluug. 
Ich nehme folgende Massive an: 
Das Qüttbardmassiv, 
Das Tessin«' MassiT, 
Das LiromassiT, 
Das Seefebüge. 

Davon nnd die nftrdUcheren am ausgepiigtesten, wogegen das Seegebii^te 
im Soden nor eine Randsone mit wei^g angesprochenen Massitr-Charakteren 

darstellt und ttberhaupt nur anhangsweise hierher zu zählen ist. 

Für die gegenseitige Lagerung der Massive im Bereich von Bbitt XIX 
gelten noch folgende allgemeinere Hegeln. 

Wo zwei Massive von Nord in Süd aneinandergrenzen, ist das nördliclie 
Uber das südliclie geschoben, das Einfallen in Norden. 

Wo zwei Massive von West in Ost au einander grenzen, ist das östliche 
über das westliche geschoben, das Einbllen in Osten. 

Wo an einem Ibsaiv ehie Endcerbong, eine quer ram Bande verlaufende 
Einfidtung ersdiemt, li^ sie auf der Nordseite und hat ehi Etn&Uen in 
Osten. 

Wenn diese Regeln auch nicht unbedingt gflltig sein sollten, werfen sie 
doch ein gewisses Lieht auf Kntstehung und Wesen der Massive und ser- 
Streiien jeden Zweifel an der Faltiingstheorie. 

Ks konniifu allerdings auili stellenweise Ansnaiimen vor, aber sie sind 
unbedeutend. |So ist die Lagerung am Passo del Sa-ssone, Bhitt XVHI, stldlich, 
in der ganzen StrcichungsUnie von da in Westen bis Cercino und noch Ober 
die Grenze der BUtter XIX und XX hinaus nördlich.) 
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Jm Ganin aber steUt aidi Dir imer Qebiet eine gewisse GUedemng 
bens^lNuier Mturire benus, «n iar auch die beiden Bitieine, du GoCdiard- 
■aaslT im Neiden, das Seegebiife im Boden, nodi Theil ndinen. 



Di8 OotlhardiiiMsiT.' 

Es streicitt v on Sudwi-sten (Brieg) Uber dcu (it'üirgi^UKik de» St. Gotthard 
in Nordosten (Vriu). 

Von diesem Massiv fUlt auf das Gebiet von Blatt XIX nur ein adunaler 
StreifiBii von Airolo bis siim Lukmaaier und xum Piano di Segne. 

IMe BeibenlDlge der FonnatioDen ist hier: 

5) Qraner Bündner Sdiiefin', Nufenenschirfer (Lias?). 

4) Kalk und Dolomit mit Ojps. Entweder zur Trias- (?) oder zur Unter- 
region des grauen Bündnor Schiefer peliitrig. (?) 

3) Glimmerschiefer mit Horablende, Ghenopodit 

2) Oiimmerscbiefer. 

1) Gneiss. 

Das Fallen trelit steil in Norden und die La#ii'rung der Gesteine von 
Airolo zum öt. Gotthard ist umgekehrt, (widersinnig). Yergl. Profil-Tafel I, 
Fig. 1. Du OotthardmaniT ttberschiebt das Tessiner liasaiT. 

Hio' wie im Soden am Rande des g^^Ober bervertaadienden Tessiner 
lIisBiTS fehlen VemMane-Aequivalente und grllne BOndner Schiefer. 



■ B. Studer^ Gwdogifl der Sdnraii. Sd. I. IMl. Seita 101 n. 194, OgatnboaM dm 

Ootth&rds. 

B. Detor, GebirgslHW der Alpm. 1865. Seite 25. 

G. vom RaA, BeotachtoBgeD !■ «liiellfleblele dee BheiiMe. 1868. Seile STl n. 8TB. 
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Das Tessiner Massiv.' 



Ks !it'i;t sthllicli vom Gottliiinlmassiv iiikI Imt eine be(U'nt*;nde Lfliigen- 
uiul Broitt-nünsdelinuiisf. Es zieht mit einer Breite von 30 — 40 Kilometer 
zwischen Val Sanil)iKo l>ei Fusi(» und Centovalli aus Westen von Blatt XYITI 
auf Blatt XIX, wovon 3U allein auf den üiiei-sskern kommen, und gelit in 
Osten zwischen Bergell und Veltlin mit 20 Kilometer Breite auf Blatt XX 

Das Streiebra dieaes llasain ist !■ d«r b«trelEBiid«ii Streck« meist genau 
«estOsilich und gdit nur von Bintenrluto Uber die Forook bis Ohiavemia erst 
von Norden nach Soden, dann nacb Südosten, am bei Chiavenna wieder die 
Biditang nach Osten aninnebmen. 

Die nördliclie Grenze ist von Atrolo an bis zum Rheinwaldstock eine 
breite Zone derselben Formationen, die am Sudabfall des Gotthardmassivs auf- 
f?ezfihlt wnnlen. An der Forcola deutet sie nur noch ein st'hmaler Glimmer- 
schieferzufT an, der weiter im Osten in das Beriiell streiclit. 

Die südliche Grenze verläuft, wie schon angedeutet wurde, vom Passo 
dcl Sassone im Piemont (zwischen Bagiii di Craveggia und Stadt Craveggia, 
Blatt XVni) bis Cerdno im Yeltlin meistens genan westOstlidi. äe Ist von 
Craveggia Aber Losone (Locamo), Val Morobbia und den Joiiopass bis Ghravedone 
nur durch abgebrochene EinhgerongtHi jitngerer Gesteine angedeutet, veigl. S. 10, 
11 und 27. Von Gravedona an in Osten Ober DuUno deutet sie ein zusammen- 
blagenderZttgvon grOnien Schiefer (Yemicano-Aeiiuivalent) und von Triasdolomit 
an, der am steilen Absturz von San Ginliano (Dubiao) zur Maira- und Addaebene 

> ß. Stuäer, Geologie der Sehwete. Bd. 1, 1851. 8. 93S: Die Ttubur Alpen. 8. S4S: 
Du Adolngebirge. 8. 260: C«ntnilraasse des Rernina. 

E. Detor, Gebirgtban der Alpen. 1865. S. 25: Centnlmaste des TessiB. S. SB: Oentnl- 
naaw des Adda. S. 99: OoitralDane dn Bmina. 

F. llolh'. QeoloR. Vcrhältn. Chkv. 1878. S. 19: Tanbur Munr. 8. Sl: Maanv dei 
Honte deU& Diagnzia und des Bernina. 

6. Theobald, Die gfldfletlielien Gebfrn;« von Orubenden. 1864. 8. 10 m. 949. Das 
Albigna-Dlügriuiagebirg. 

.1. Esdter nod i(. Stuäer, Ueolog. Beacbreiboug von MiltelbOndfln. 1839. S. 16: Central* 
nano dM Btnins. 8» 19: 9pt*m der Adolagebirge (bhb Thril). 
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als dMÜiche MtddeabildttDg blosgdegt wird. Im Sfiden von da l^jt das Tva 
FML SMer 1851 unter der BezeichDUDg „Seogebirg" nntersdiiedeiie 
Uaashr. 

Was die Umlageniiig des Tessiner Massivs durch jflngere Formationen 

betrifft, 80 ist sie an der Nordseite, namentlich in der Strecke von Aimlo in 
Osten bis zum I'iaiu» di Segno und in Sildosten bis in die Öognnd von Faido 
und Chironiro solir vii-ljiL'staltif]; und Iftsst eine dopiM'ltf Einmulduiij,' mit zwei 
Zonen von l^üiulncr Schiffer, vier Zonen von Dolomit und dazwischen einen 
Sattel von Glimmer>cliit'fer erkennen. Eine vviederliolte Abknickung, ein Zikzak- 
verlau^ ist im Zug des Dolomits vom Luicmanicr in Südosten bis zum Piano 
di Begao, Ton da in Westen bis Airolo, von da in Sadosten bis Prato und 
Fiumogna, endlich von da in Westen Ober AJp Gampolungo bis Fnsio zu 
bemeiken und Usst anf die Energie und die streckenweise wedisdnde Druck- 
riditang bei der Bildung der beiden hier einander gleichlaufenden Massive, 
des Gotthardmassivs im Norden, des Tessiner Maj^siv:» im Sndcn, zurUck- 
schliessen. Da.s Einfällen geht dabei meistens unter das QotthardmassiT, welches 
also das Tessiner Massiv überschiebt. 

An der Grenze des Tessiner Massivs gegen das Liromas-siv von Hinter- 
rliein in Süden bis Mesocco und von da in Südosten über den Forcolapass 
bis Cliiavtiina, ondlicli im ganzen unteren ikrgell schiebt »ich dagegen das 
Tessiner Massiv unter das Liromassi v ein. 

Durch die ganze SiUlgrenze von Centovalli bis in's Veltlin iierrscht nörd- 
liches Eiutallen. Das Tessiner Miissiv Ultersiliiebt iiier das im Süden vorliegende 
Massir des Seegebirgs. Oer Gesammtdurchschnitt durch das Tessiner Massiv 
ergibt also einen breiten, Yielfiich znsammengesetzten Sattel mit schiefer nach 
Norden fallender Mediane. 

Das Tessiner Massiv wird durch eine Reihe von breiten aus Norden nach 
Soden herabsiehenden Thilem in eine Ansahl von wcstOatUch neben einander 
gelegenen StOcten abgetheiH, so durch den Brenne und den Teasin bis zum 
l4igD Maggiore, dann im Osten von da durch die Maira, die untere Adda und 
den Comersee. 
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Diese querttber gehenden Thalbildungeu vcrdankun ihren Ursprung erst 
der Mtf die IftniTUldung naclifolgeodsn Eroiii«, die naneirilidi dnfch die 
guue Tertilrperiede aich fortgesetst haben mg und heute nodi lebhaft fort- 
dauert. 

Sie kaftplini aber auch streckeaweiae an besondere Gestaltungen der Ifasshr- 
UMiing an, die ihnen frflhidtig schon den Yerlanf Tonddineten. 

So xeigt sieh k der oberen Region von Yal Bl^o bei OUvone und 
Aoiiuaroasa eine deutliche Ehibuchtnng des Teasiner Uaasirs gegen Soden mit 

meridian streichenden Lagern, letzteres besonders aufTalleiid bei Aquila und 
Danij^in. Sie zeichnet dem moridianen Verhuif des Brenno (Yal Blegno) bereits 

dcutiitli den Weg vor. 

Weiter unten am Tessin lilsst sich vielleiclit in äbiilii-lier Weise das 
Abschneiden des f^rossen Veltliuer Ilornl)lcii(lt'i,nieis.s-Zuges auf einen frühzeitifjen 
Vor(,'anK (vergl. Seite 9) deuten, der naeliinnls auf den Lauf des Tessin 
Eiuduss äusserte. Doch will ich auf letzteren Punkt minder Gewicht legen, da 
ich die sdv kritisdie Streite von Hdirolo bis Arbedo nidit Tollstindlg «rf- 
ndunen konnte. 

Was die Ueberquerung des Tesainer llassiTS durch die breite Ebene der 
Main und den CSomersee betrUft, so sdiehit sie Ohnlichor Weise durch das 
AbsehneidNi der Anqihibolife- und Lavec-Zone von Chiavenna infldestinirt zu 
Bein. Aber es Usst sieh andi hier kein sicherer Scblius erzielen. Namentlicfa 
da am Oomersoe «ostOsdiefa streichende Lager,' wie z. B. der Dolomit von 
Oravedona und Dubino, ungest&rt ftbersetien und erst weiter westlich die 
Mulden-Ba.sale ansteigt. 

Dies ist alles, was sicli /u Gunsten einer Beziehuu^j; des Baus des Tesainer 
Massivs und der es Jureluiuerenden grossen FhisstlifUer auftreiben lässt. 

Wie dem auch sei, so ist doch hier einzufügen, dass G. TheobiUd 1866 
in seiner Arbeit über Blatt XX das «stlicli von der Maira gelegene Stück 
des Tessiner Massivs als selbständiges Gebirgsstück unter der Bezeichnung 
«Albigna-Disgrazia-Gebirg" abschied. B. Studer zAhlte es 1839 und IBH 
nodi dem BeminamassiT in. 
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Dft aber za GoiutMi der Annahme, daas grossen Qberqnerenden Flnae» 
and Seethftler eine engere Beziehung zum Bau der Massive zeigen, sich, wie 
schon gesagt, nur wenig Argumente beibringen lassen, ziehe ich vor, das 
Albigna-Disgnizia-Gfbit't dorn Tessiner Massiv aii/urt'cliiipn, von dem es nur 
eine splite Thalausnagung scheidet, während die (icätcio&lager meistens unentwegt 
im Streichen unhalt4.>n. 

Theobald grenzt auf IJlatt XX das Albigna-Disgru/.ia-Gehirg von «lern im 
0:>ten nicli ansciilie^senden ßeniinauias^iv mit dorn Urdlegnathal, dem Murettopass 
und dem bei Sondrio zur Adda ausmündenden Malero- oder M&lenco-Thal ab. 
Der nOrdUche Theil dieser Abgrensung ist nach I^eotebTs Kotirong durdi 
jflngere Einlagerungen beilinfig in der Linie Nordnordvasten in Stdrildosten 
bezeichnet Weiter in Sttden aber streichen die jflngnren Gesteine onmittdbar 
TOB einem Maanr, aas Westen in Osten, in^a andere fll>er. 

Das AlUgna-Disgrasia^biii; ist also vom BeminaaassiT durch eine 
starlie, nicht ganz meridiaae Einhuditang, in wdclnr lOgß von jOngeren 
OeUlden eingelagert sind, halbwegs getrennt, also immerhin von demselben 

stärker als vom Tessiner Massiv abgesetzt, von dem es nur eine breite jilngere 
Tlialcbciic srtu'idet. Uobcrhaniit aber sind auch das Tessiner Massiv und das 
Kernuiaiiia^siv nur als (ilieder eines und des>ellien \\estastlichen Massivs auf- 
zufassen, das nur an der >>urdsi!ite durch Einkerbungen iu besondere Untcr- 
abtbeilungen abgegliedert erscheint. 

Ausgezeicimct ist das von ThcoUUä als Albigna-Disgraisia-Gebirg unter- 
schiedene OebirgsstQdc durch das mlchtige Aofkreten Ton Ghnnit bei Norat» 
und Codera. 

Der Granit ecsdieint aber audi an der Westseite des Lago di Ifezzola 
(an der Capelle San Fedde) und hier ebenso ausgezeiduiet, wie bd Biva and 
Novate, durdi zahbeidie miditige Schollen von Gndss und von Homhlende- 
gesteinen. Er wird dadardi unve^ndiar als Qangtnidang gekennseidinet 

Aber es frägt sich, ob er einen eruptiven Gang oder eine von oben her auf- 
gefüllte Kluft darstellt. FOr die eruptive Natur entscheidet sidi Stud^ 1851. 
Ebenso Ihwbald 1866. 
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Aber da der Gnuiit tu beiden Sdten des Menolasees, im Westen bei 
Capdle San Fedde, im Osten bei Riva und Novate, aulbllend viele Schielen 
von Hefsbleiidegesteiinien einsehliesst, konnte man andi dann denken, die fremden 
OesteinndioUen seien Bmebstadn von einer etwas jOngeren, ehemals Ober den 

Gneiss ausgebreiteten Formation und von oben her hcreingelan;^. Ich lasse diese 

Aufijabt! in der Schweix-, wicdctlmlt' iibcr, (iass das Gebirg von Novate und 
Codora mit der ab^cluTckeiidoii Sehrnfflu'it seiner Abfälle und dem schwer zu 
deutenden Cliarakter seiner Gesteine und Lugerunt^sverlialtnisse eine der duukelsteu 
Stellen in dem liier erörterteu Gebiet darstellt. ^ 



Dfts Seegebirgtt.^ 

Im Soden vom Tessiner Massiv, dem Albigna-IHsgraiia-Qebiiig und dem 
Beminamassiv Iblgt nodi eine langgestreckte Zone kiystalliniseher Qesteine, 
von wddier ein schmaler Strafen von Gentovalli ttber Loeamo und den Jorio- 
pass bis in'8 YeltUn auf Blatt XIX ftUt 

Prof. Studer bat diese sOdlichste Bandzone der Upen als Seegebirge 
ausgeschieden und man kann vorlaufig dieser Unterscheidung nur beistimmen, 
wenngleich das liier zusammcngcfasste Gebiet weder Charaktere eines aus- 
geprägten Mivssivs zu bieten, noch aberliaupt in seiner Konstruktion viel £in> 
heiÜiches zu enthalten scheint. 

Im All.« nii inen dürfte es eine schwach ausgeprägte, mannigfach gestaltete 
Wdle der Alpenfaltung darstellen, bei welcher nicht mehr der zur Erzeugung 
einer ansgeprägten HasaivbiMung erforderliche Betrag von Enefgie eatwidnlt 
wurde. Dieser scheint beim Gotthardmassiv den höchsten Grad erreieht zu 



' Veri!;!. H. Sfmlpr, Gcnlo^ip iler Scliweiz. I. 1861.' S. 285, 986. 
G. Theobald, äodtetl. GraubQDden. 1866. S. 268—266. 
F. nah, Uglwi. d. «boI. Vark. V. Chlavama. 1878. 8. tt, 84 a. 85. 
• I). Studer, Geologie der Schwei*. I. 1851. S. 251. Seogeliirge. 

E. üetor, Gflblrgsbaa der Alpeo. 1665. S. 28. Ceutralmasse d«r vier Seen. 

F. BalU, OmL Tirik Ohiav. 1878. 8. 94. Seegebiige. 
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haben, äusserte sich im Tes^iIlor ifassiv mehr in breiterer, nur prerin? in die 
Tiefe p'cliiMiilt r F'iiTn (mehr extensiv als intensiv) und seliliesslicli nur uiwh 
in yeiiiii,'eni Grad innl in srliwacii aHsgeprä^'ter Form im Seetrelnrffe, welches 
ein Massiv engeren i^innes Uberhaupt nicht mehr ist, eher als eine complementäre 
Randzone sidi lMf«antdliB dorfta. 

E>er auf Blatt XIX Utende Thdl des Seegebirgs bietet aellNt mit Ein- 
bedehung der anf den anatoflwnden Blattern XVlU, XXIV xl XX dargestelltea 
Butien nur wenig Anlaas zu allgemeineren Brgebniflaen. 

Im Westen hensebt Gneiss. Als Orenze kann die muldenförmig einge- 
lagerte Qlimmerschiefennasse des Passo del Sassone bei Craveggia (Piemont, 
Blatt XVIII) gelten. Sic reicht vielleicht im Osten auf Tessiner Gebiet. Doch 
sachte ich um Passo di Sepna zwischen Val Onsenione und Centovalli ver- 
geblich darnadi. Den nai hsten Anhaltspunkt gewährt die in üneiss einu'ekeilte 
Partie von Glimmerschiefer und grünem Qtaläozoischem?) Schiefer von Losone 
bei Loeaino. Wdter im Osten legt sieb die breite weatOstUcb gestreckte, ein 
Lingstkal darstdlende Ebene des Tessin an. 

Nodi weiter in Osten erreicben wir bei Yelano nnd Melirolo (Val 
Horebbia) die westAstlidi streicbenden Lager jttngerer Gebilde, die von da an 
über den Jeriopass and Gnvedooa in's Veltlin anhalten nnd auf eine Strecke 
von etwa 35 — 36 Kilometer mit ungewObnlicher Gleichibmiigkeit und genan 
westlistlichcm Streichen eine in die Augen fallende Grenze zwischen Tcssiner 
Massiv und Seegehirge ergeben. Von Velano und Melirolo an ]f<^t sicli in 
Süden Glimmersdiiefer vor und bleibt über den Joriopaüs und Graveduua in 
Osten herrschend bis in'» m>tere Veltlin. 

Vergleichen wir das b Sftden anstosaende geologisch coloriite BUtt XXIV 
(Lugano nnd Como)| so trelTen wir in Osten, am Lago Maggiore, bis Oanobbio 
Qneiss angaben nnd in Stirn und Osten von d» noch ein anageddmtea 
Odüet von Glimmmsehiefer u. d|^ Der Gliminersduefer bllt von da in Osten 
Uber den Gomersee hinaus an und stüsst bei Bellano auf eine Venmeano-Zone 
und auf das ftyenitgebirge von Cortabbio und Introbbio, das vielleicht einen 
dem Iloniblendegneiss des Veltlins oit^rechenden MassiTkem andeutet {B.i^udar, 
1851. S. 439). 
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Auf der guuen Strecke wa OeDtonlli Ins in's YelfUn «ncfaeint das 
Tessmer Massiv dem Se^^eldige lIliendiobeD, das Fallen geht dnrehwcf nach 

Norden. Im Westen ist vielleicht der umgekehrte Fall. Der Glimmerschiefer 
des Pusso dol Sassono bei Cnveggia fiUlt nach Soden. Die westUcbere Qegend 
kenne ich nicht. 



Das LiTO-Masrfy.i 

Dieses im Osten vom Henihanlinimss uml vom Forcolapass und im Norden 
vom Bergell gelegene, von einem bald weit ausgebreiteten, bald stark ver- 
sdmlkrten Siiun jüngerer Geatefaie unaogene Masshr wurde schon wiederholt 
berOhrt (veigl. 8. 11 und 28). 

Es ftllt bst gaiu anf Blatt XIX, nur mm kleinerai Tbefl im Norden 
auf Blatt XIV und im Osten auf Blatt XX. 

Der eigoiflidie Kern desselben ist ein westOstUch streichender Zag von 
Gneiss, der vom La^o di Truzzo und vom Fkaso deUa J'oroola nach Osten 
lieht, zwischen Campodolcino und Chiavenna von dem tief eiuscimeidendcn 
meridianen Tlial des Liro (Val San Giacomc») durcliset/t wird und im Osten 
von da Uber CastascKna auf lilatt XX fortsetzt. Er erreicht 5 — 6 Kilometer 
Breite und Aber 20 Kilometer Länge. 

Kings um diesen Centralkem von Gneiss legt sich ein Mantel von Glimmer- 
sddefer, schmal im Bergell, bis anf t/a Kilometer ymogt am Forcolapass, 
breit ausgedehnt auf der Nordaeite bis Alp Axene, den Spllgenpass und 
JLfen. ZlUt man den Glimmerschiefer nodi «an IfassiTkiem, so erhalt man 
einen lut kreisrunden oder rundlich-rhomboidisehen Unuiss. 

Die weitere TTmlagerung des Liro-Massivs ist bald rechtsinnig, bald wider> 
sinnig. Auf der ganzen Strecke von Hinterrbein Uber den Bernbardinqfass, 



> Studtv, Geologie der Schweiz. M. I. 1851. S. 248. Suretagebirge. 
K. lh *or, Gebirgsban. 1665. 8. S7. Centralmasse des Snrete. 

F. Rolle, Oeolog. Verh. Chiav. 1878. S. 9. Liro-Massiv. 

A. Etcher ond B. Studer, Geolog. Beschreibung von MittolbOnden. 1839. S. 12. Adula- 
gaUrge (ann TbOL), & ü, HaArtagebiiga. 
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Mcsocco, den Fotcolapass und im Bergell von Cliiarcnna bis Castas^egnu ist 
das Liro-Ma*siv dem Tesviiicr Massiv rilit ivcliolion. Dio jniifforeii P^orroatiouen 
fiillt'U vom TessiiHT Mas^iv ab und iiiiltT das I.iro-Massiv ein, /ii oberst die 
Bündiier Scliiofer. Ebenso ist das Einfüllen der jüngeren Formationen wider- 
sinnig in der Strecke von Hinterrhcin nach Osten (Iber Splaj;en. 

Kcchtsinnig ist da« Einfallen mei:>t in Ferrera, Aven> und Madrid. Hier 
ut die Lai^eruDgsfolge auch «n vollstindigsteD und begreift sechs Glieder: 

6. Onuier BUndner Sddefer. 

5. Ordner BOndoer Schiefer. 

4. TriAskallL and Dolomit. 

3. Rofla-Gaeiss (Vcnrucuio-Aequiviilent). 

2. Olimmerscliicfer. 

1. Gneiss. 

Die Herren Escher und Studer unterscliieden dies MassiV bereits 183?*' 
unter Namen S u r e t ag eb i r ge und betrachteten den mSohtigen zu 3025 
und 3031.1 Meter Meereshrdie aufsteigenden Snrett4isto< k als seinen Hauptkem. 
Sie zählten es zum Adulasysteni. Da aber der Surtttasiuck aus dem ;rrnn- 
glimmerigeu Korta-üueiss besteht, den noeh das mächtig entwickelte Glimnier- 
whiefer-Lager vom eigentlichen Kern des Ifassivs, dem gewöhnlichen braun- 
glimmerigen Gndss, trennt, musate ich mich fbr eine andere Benemumg ent^ 
seheideD« 

Wohl aber lint sich das Liro-Maasir nodi in zwei besondere Gnqqwn 
abtbeilen, die gegen Norden zu ^ itaik in den Vordei|prund tretende 
neridiane Eiomtüdong jüngerer Gesteine^ Kalk und Dolomit der Triaa, von 
einander scheidet. 

Es ist dies der schon Seite 16 u. 17 erwähnte meridiane Mnldenzug des 
Häusernbachthales auf der GraubOndoer, der breite Kalkstock der Andossi auf 
der italienischen Seite des SpIUgenpasses. Es sind offenbar getrennte StUcke 
eines und desselben Muldenzugs von östlichem Falleu. 



' Geolog. Oescbr. v. Mittelbandeu. 1839. 3. SS. 
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Der SplUgeupasä fällt in »lici^c miTidiaiie Strecke des uürdlicheu Flügels 
des Liro-Massivs zwischen Tambolioni und Surettastock. 

Der Splügenpass benutzt, sagt B. Stiukr, Geologie der Schweiz. Bd. I. 
1851. S. 249, die Sohle eines isoklinalen Thals. Ich sehe hier die gehobene 
Bamle eines neiidiMien Hnldeimgs, der am ^Idgenpas« eine grössere Erbebang 
und eine st&rkere Abtragung erlitten hat, während er im Norden und im 
Süden noch Haagendlager führt 

Der Splflgoipass gehArt in dieser Hinsidit in dietwlbe IQitegorie mit dem 
ForcolapMS, dem Joriopass n. a., die man «intermasdre FBwe* (noch allge- 
meiner „streichende Pässe*) nennen konnte. Auch sind diese drei Flaae isoklinal, 
indem ihre Mulden geneigte Medianen crhalteu haben, wie dies an der Qrenxe 
der Älassivc und ihrer Unterabtheilungen Regel ist. 

Nach diesem durch eingelagerte Partien von Triaskalk und Dolomit, die 

man nur als tjestfirte, iinreu'ehnässit; irewonlcne Muldeneinlai^crungen deuten 
kann, bezeiclineton meridian stii'icliLndeii (ü'l)iet des Nonltiüjiels des Liro- 
Massivs kann man an der Westseite des Splügenpasses eine Tambogruppe, 
an der Ostseite eine Surettairmppe unterscheiden. 

Es fällt sogar ein entscheidendes Gewicht auf diese Zweitheilung des 
Nordabhangs des Liro-Massivs, wenn man die ganz ahnliche meridiane Ein- 
maldang an der NordaeitB des Teasiner llaisiTs bei OliTone, Aquila und 
Aeqoarosaa (Beite SS) in Betracht sieht wid sidi weiterhin die meridiaoen 
Eblagernngen an der Ordlegna and dem Morettopasse, nadi denen TietMd 
das Albigna-Diagrana^iebirg rem BernmaniassiT abecheidet (Seite 34), in'a 
Qedäditmsa zarOckruft. 

In diesen drei Fällen liegt dieselbe Erscheinung vor Augen, im Soden 
westöstlich Überstreichende Schichten, am KorddQgel Einbuchtungen mit meiidian 
streiclienden Einlagerungen. Diese Erscheinunfj ist also auf ein allgemeineres 
Gesetz in der Massivbildung der Alpen zurtUkzuführen, wenigstens für die 
hier in's Auge gefasste Gegend, in welcher die benachbarten Massive gleichsam 
au einander gelenkt erscheinen. 

Und dieses allgemeinere Gtesetz lautet beiläufig folgendermassen: 
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Die BOdang dttr im StreicheD «aeboADder gerriliten, oder bn Streicben 
atterniraMl geordneten Masrire ist wesenllidi tiae Fdlge von Enq^onrftUMng 

durch einen von Norden und von Süden her wiikeoden Druck, und das Streichen 
ist hier vorwiegend von Westen nach Osten oder von Südwesten nach Nord- 
osten. Und hie und da erscheinen in den die Sättel trennenden Mulden die 
jüngeren (ii'steine in demselben Streiclien eingelagert, namentlicli die nieta- 
morplien Triaskalke oder auch darüber noch die Bünduer Schieler, vorwiegend 
mit nördlichem Einfallen. 

Aber atelleinreitt nadit sidi eine meridiane Ein&ltung geltend, jüngere 
Geeteine erscheinen darin eingelagert und die Schiebten streichen hier meridiaa, 
ndir oder minder quer ram nonukn Alpenatreichen. Das Einflillen geht hier 
vorwiegend jmkA Osten. Dies ist nun olfenbar eine Folge Ton sdtlidiem Dmck 
ans Osten und Westen und erscheint bcsooders da, wo die Energie der Gebirgs- 
störung am mächtigsten war, also in unserem Gebiet an der Nordseite der 
Massive, bei (jlivone, am Spiftgenpass, und auf Blatt XX am Murettopass. 

DaiTiacli, wenn diese zwei Krsrlioinungon nur Ausdrütke eines und des- 
selben Bildungsgesetzes sind, dürfte man aucli das Berninamassiv nicht am 
Murettopasse vom Tessiner Massiv abtreuneu, sondern nur eine luübwegs ein- 
tretende Tholnng durch EndEerbung des Nordrandes zulassen. 

JedenfUls «ird daraus Uar, dass die Abtheilung der Alpenkette in HassiTe 
und die Ermittdung der daraus tiervorgehenden Bildungsgeaetze noch lingere 
Zeit dne Inennende Frage der Alpengeologie bilden vird. 

Was die Ueherschiebungen betrifft, so ist das Gotthardmassiv nlier das 
Tessiner Massiv, das Tcssiner Massiv über das Seegchirgc, das Liro-Massiv 
Uber das Tcssiner Massiv, nach The<M(T:i Eintragiitigeii schliesslich auch das 
Berninamassiv über das Albigna-Disgrazia-debirg (Tessiner Massiv) liinaus- 
gi'>(hoben. Damit ergibt sich für Blatt XEX im Ganzen die Sattülform der 
Massive mit westüstlichcm Streicben, schiefer Mediane und vorwiegend nach 
Norden gerichteten ISn&Uen. Der Dmck bei der Auftattduag dar IfaniTe 
ging atao «oU meist von Buden aus, vihrend der Widerstand und die Auf- 
stauung un Norden am grOssten war. Wenigstens erscheint im Norden die 
am höchsten gestei g erte Wirkung. 




In d«ii dorch neridiuie Hald«ii- und SattelbilduDg ausgezeichneten Gebieten^ 
Ofirone, Aqnila und AeqnaroaM im Yal Bl^o, Mesocco, Splttgenpass imd 
AndMsi, anch in Fexrera, Aven imd lltdris, nidi TheeiakP» Ebtngaagen 
auch un Mnrettopass hemdit OsUidws Fallen. Der Settondmck mag von Osten 
Mngflpngen aeia, der graaseva Widantand im Waatm Tungd^gen haben. Hi«r 
hat sidi zwischen die west^stliche Faltung eine örtlldi begrenzte nordsUdlidie 
Ealtong, eine örtliche Zerknitterung, einfresclialtet. 

Ich gelange flir das Gebiet von Blatt XIX und den zunächst ansto<5Sfnden 
Theil von Blatt XX zu folgender Uebersicht der Massive und ihrer Unter- 
abtlanlungcn : 

I. Das Gotthardmassiv, 
n. Das Tessiner Massiv. 

1. Das westliche Ötück bis zur Einbuchtung von Ohvone, Aquila und 

Acquaroaaa im Yal Bkgno. 
3. Daa mttäne Sttek von OUvm» an aber daa HaiBathal hinaus bis 
xnm MorettoiMMS, mit SMer'B Advlagebirg von Olivona an bis zmn 
Miunflial, und ThetMtP» A11rign»IH«gTasiaHGebiig von der ICaira an 
bis zum Hnrettopaas (b^ letitem UntembUieflungen mir durch 
qpite l^alerosloii getrennt). 
3. Daa Mliche Stock oder das Beminamassiv vom Mnrettopasa an in 
Osten (Blatt XX). 
in. Das Liro-Massiv. 

1. Westliche Hälfte, Tambogn^pe. 

2. Ocstlichc Hälfte, Surettagnqipe. 
IV. Das Seegcbirgc. 

Im Jahr 1878 stellte ich ein ähnliches, aber in Einzeinheiten etwas 
anders »eordnetos Schema der Massive auf, bt-i welchem den sehr si)ät erst 
entstandenen Quertiiälern, nameutlick dem der Maira und des Comersces, noch 
zu viel Reclmunf^ getrai^en war. 

Ich erkenne jetzt im Tessiner Massiv und dem Albigna-Disgrazia-ücbirg 
nur zwei geograpiiisch unterscheidbare Stacke desselben MassiTStreichens. Die 

6 
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grober gdiendeii Tbiler sind zwwr ftr die geognqithiMdie üntoraeheidiiiv 
bequeme Meiktticlien , kennen aber bei Ermittdong des wesentlichen Baues 
der Massive nur entfernt iu Betracht kommen und erweisen skb eher aU 
spate und örtliche Nachwirkungen gewisser Einzelheiten (iessilbon. 

Auth erkenne ich jetzt im Tessintr Ma-^siv und im Hcriiinamiis.'siv nur 
Stücke desselhen an der Südseite uiiuiitii broclun fortstrei( honden , an der 
!Nordseite durcii eine meridiane Eiulappung halbwegs geachiedeuen Massivs. 




Erklftnmg der TafeliL 



Taf. I, Viii. 1. IVotil vom Südraiiil des (.Tdtthanliiiu-iiv.s (Giuhin|j;) Qher 
Madrano und SUilvcdro zum XordraiiJ de^ Tessiia-r Massivs iPizzo di Rmlc). 

Alle Scliicliten fallen steil niicli Norden unter das Guttliardnuissiv. Dolomit 
und grauer BUuduer äckiefer liegen in zwei Mulden, zwischen welchen bei 
Ibdnuw «dl Stahrdlro der GiiuDiendiiefiBr ah Sattel eiqwnteigt Der Qyps 
TOD Madiano und Yal Oanaria ist nrar in diesem Dardtsdmitt ab Iimeres 
«mer Dolomitmnlde eingetragen, eraeheint an andern Stellen in der Kihe aber 
an der BasU des Dolomits und nimmt also keine bestimmte Stellung in der 
Sddchtenfolge ein. Die zwei Mulden gehen in Westen bei Airolo zu einer 
«inzigen nuammen, treten aber g^n Ostm weiter ausrinander. 

Til I, Fig. 2. Profil Tmn Sodrand des GottbardmaniTS (Yal Oadlimo) 
Uber Yal Piora und durcb die obere Leventina zom Kordrand des Teaeiner 
IbssiTS. 

Es Ist 6 — 7 EUometer weiter im Osten dem vorigen parallel gelegt. Die 
beiden Mulden jQngerer Einlagemngen sind hier weiter auseinander gerflckt, 
der trennende Sattel von Glimmerschiefer deutlicher geworden. Die nOrdUche 

Mulde fiilit nacli Morden, die sOdliclie nach Süden. 

Der Lafjo ('adaf,'no (1921 M.) in Val Piora fiilit auf ein Dolomitlager 
«nd ist offenbar ein Einsturzsce. Der Lago Tremorgio (1828 M. Meeresliöbe) 
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bildet eben tiefen, steilwaodigen AlignuMl im BOndner Schiefer nnd itt 
nnnbhsngig tw jeder nnderweitigen TbalbOdung. Er kann auch kaom anders 
als dnrdi einen Eustan «Uirt werden, an es nnn daas tan ehemaliges 
Dolomit- oder ein Ojpelager einen solchoi TeraaUsste. 

Tat I, Fig. 3. Profil rom Piano Ii 8egno (Lnkmanierstxasse) aber 
Oalonico (Val Leventun). 

Es Ist 10 EUemeter weiter im Osten dem rorigen parallel geführt Die 
jOngeren Gesteine der südlichen Holde smd staric abgetragen und ihnen ent- 
qMicht nnr noch ein Tereioaeiter sülig gelagerter Fetien TOn Dokuit bei 
Ibteogo im Osten Aber Yal Leventina. 

Die weiter im Nwden dem Olünmeradiidier mit nitodlicbem Einfidien 
aal^dager(«n jüngeren Gesteine stellen die Fortsetnmg des nOrdlicberen Molden- 
sogs TOD Airolo und Yal Piora dar. 

Aiigenftllig ist zwischen Matengo und Oalonico die verringerte Mächtigkeit 

des (ilinimersrhieffrs. Dassrllie wiederholt sich weiter ohcn im Tcssinthale bei 
Dazio (iraiidt'. Ihcs»^ Ki^i licimiui,' i>t schwe^r zu i'rklären. Vielleicht war dies 
Gebiet zin- Zeit der Steitiiculilenbildmii,' und des Vemieano ein der Erosion 
ausgesetztes Festland, eine alte mit dem heutigen Verlauf des Tessin strecken- 
weise zosaaunentreffiBDde Thalbildung, deren weiteren Verlauf wir nicht kennen. 
Anf dem ausgenagten 0Ihnmer8chiefe]|;ebiet lagerte sieh spiter dn mariner 
Saft ab, der jetst Dolomit darstellt (vergl. oben Seite 16). 

Taf. H, Fig. 4. Profil von Ghironc (Val Camadra) Uber Olivone (Val 
Blegno). 

Es ist im Osten etwa 8 Kilometer von Proiii Fig. 3 und demselben fast 
parallel gcftihrt. 

Die grauen Bündner Scliiefer gewinnen hier eine ausserordentliche Mächtig- 
keit, jedenbUs Ober 1000 Meter. Der OUmmerschiefer Mt am Fosse des 
Simano (nm Tesnner MaasiT nnd AkMbr's Adnlageblrge gehörig) widernmig 
unter Gneiss ein, wird aber in grOnerer Tiefe wohl rechtainnig von ihm wiedv 
aUiiegen. 
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Taf. U, Fig. 5. Profil vom Pizzo di Molare in Osten nach Val Blegno. 

Eb geht an der Weatadte nahe von der lOtte von Profil Taf. I, Fig. 3 
ab und endet im Osten m Piaa Flremeeti, am Nordabhang des ffimano (Taf. II, 
Fig. 4). 

Der flach anf (SimmerscUefiN' anfUegende Dolomit von Honti Sordo ist 
ein abgetrennter Fetsen, der dem von llateogo (Taf. I, Fig. 8) nahem eni- 
spiidit« 

In Ölten liegen im Yal Blegno trotz reichlicliBr AnüHihlllMe einige 
Sehwieriglmten vor. Bei der Colorirung dieses Thcils von Blart XTX wurde 

angenommen, dass am Gnimascio-Bcrg bei Torre zwisclien Dolomit und granem 
Bttndner Sdiicfer ein Zug von Gliramcrscliicfi r cidiclist reicht. In petrograpliischer 
Hinsicht ist dies aiuli ausser Zweifel. Beim lüitwuif des Profils habe ich aber 
der Annahme Rechnung getragen, du.ss dieses I^iger Cilimnu iNchieter nur ein 
Stärker umgewandeltes Liegendes des grauen Bundner Scliiefcr.s ist. Auderu- 
ftlls bitte eine BUnft an der Westseite des Qnimaieio angenornmen werden 
mdasen, woiu sonst kein bestimmender Anlass Toriiegt Auch smd nodi an 
anderen Orten des Oebiets Ton Blatt XIX die obersten Lager des Glimmer^ 
acihiefera von problematifidiem Alter (s. B. am Splflgenpass nnd in Avers) und 
Lager von Glimmersdüefer im grauen BOndner Sdiiefer nidits seltenes. 

Im Osten von Torre folgt das Profil der H^(>tbeee, dass unter einer 
Decke von Haldenschutt verborgen das Dolomitlager von Monti Sordo nnd 
Ponte Valentiiio wieder ausstrciclit nnd hier widersinnig unter Qlimmer- 
schiefer einfliUt, wie auch auf Profil Fiir. 4 der Dolomit von Val Soja unter 
Glimmerschiefer und dieser unter den Gneiss des Simano einUtucht. 

Taf. II, Fig. 6. Profil von Stadt Craveggia Ober Passo del Sassone nnd 
Bagni di Craveggia in Piemont nacli Yal Vergeletto im Eaaton Tcssin. 

Dieser Durchschnitt fiillt auf Blatt XVIII, musste aber au<;gefllhrt werden, 
da an der (irenze von XVIII and XIX das Oebii^ weit schroffer und meist 

unzugänglich ist. 

Die GlimmcrschiefermuliJe des Passo del Sassone wurde oben wiederholt 
(vergl. S. 10, 3G) als muthmasälicher Rest des ehedem hier das Tesäiner Massiv 
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Tom Se^Urige seheidenden Mtddenzvgs au^efllhrt. Sie ftllt in Soden, wfttarend 

sonst im Osten an der Scheidung beider Mu.'tsive nördliches Falten lierrscht 
'V^''allr!^cheilÜich setzt der Glimmcrsciiicferzug des Passo del Sassone auch zwischen 
Val Onsemonc und Ontovjilli im Osten auf lilatt XIX fort, doch traf ich 
ihn s< lion am I'asso di So<,'iia (/.wiM licii Mosoüik» und VerdasinI niilit mclir an. 

Trolil (i t'iUlt beihiuti^' in Süden von Profil 1. Dazwisciieu liegt nur das 
breite Gueii^ügebiet des Te.ssiuer Massivs. 

Tat in, Fig. 7. Profil vom Passo di Nara (im Süden vom Pizzo di Molare) 
darch Yal Bhgoo in dea Ursprung des Val Malvaglia am Fius des Rheinwaldstocks. 

Es verläuft etwa ein Kilometer sQdlich von Profil 5 und kreuzt sich mit 
Profil 4 am Simano. 

Die Kinmuldung der jüngeren Formationen in der Kinkerbung des Nord- 
randes des Tessiner Ma>^ivs besihriknUt sidi hier auf das flacli, auf Glimmer- 
sfbiitVr ruhende Doloniitlai^er von San (.'arb) bei I'nij,'iasco (Ponte Valeutino, 
Taf. 11, Fig. r>). Der Glimmerschiefer füllt widersinnig unter den Gneiss des 
Simano. Aber die Auflageruugssteile liegt unter einer mächtigen Scliutthulde 
verborgen. Der Gnebs scheint dnen Sattel mit schiefer in Osten Meader 
Mediane danustetten und im Osten desselben beginnt wieder der eine Flflgel 
einer Einmuldung von OUmmerschiefer, die dann am Gneim des Rhetnwald- 
stocks abstossen dürfte. 

Dieses Profil seigt auch bei Pmgiasoo nnd San Garlo die Einlagerung 
des Eisenglinunerschiefers in der Oberregion des Glimmerschiefers. 

Tat m, Fig. 8. Profil ans dem Tessiner Massiv, Yal Calanca Ober 
Meeooco nach dem Westnnde des Liro-MassiTS, Kanton GranbOnden. 

Die Sdiichten fiülen nach Osten, der Gneiss unter die ISnmnldung jangerer 
Gesteine im Yal Mesocco, diese unter den Glimmerschiefer des Uro-Massivs. 

AofEäUend ist dm ungleiehflllgelige Bildung der Ifesocco-Mnlde. Die Mulden- 
constmction ist llberhaupt hier problematisch und es ist vielleicht eine einfiidie 
Ueberscfaiebung der nmgewanddten Schichtenfolge des Luw^Masrivs Ober den 
Gneiss des Tessiner MassiTS» Abreissung nnd nachmalige Abtragung des west- 
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lieben Stttdcs ▼on OUmmenchiefer und Bttndner Schiefer, «lunuielunen. Die 
nähere Erkltnmg ist so wk so aiealidL 

Zu Dohm in Yal Mesoceo U( der aftdlicbste Punkt im Aufkretea des 
grOnen Bflsdn» Sehlefecs »nf Blatt XIX. 

Tat rv, Fig. 9. Proffl aber Aseona und Loeooe bei Locamo nach Avegno 
im onteren Yal llaggia, KantOD Tesnn. 

Die Schiebten fiillen atdl in Norden. Das Profil Überquert den Öfter 

erwähnten westostlit Iud Zug jangercr Gesteine bei Losone, den ich ah Qrenze 
des Tessiner Massivs und des Seegebirgs betrachte. 

Die Sclii< litoiifoIf.'(> vuni l'fVr des Lago Matrcriore an in Norden ist Gneiss, 
darlilier sciiwar/AT Ilorntik'ndi'sehicfcr i Ami)liil»<iliti, darüber in sehr steiler, 
Stellenweise sogar saigerer Aufriclilung der grüne und graue Thonstliiefer von 
Madonna della Fontana bis Losone. Er ist uubekanuten Alters, vielleicht 
pallozoiaih. Ueber ihm liegt weiter in Norden der GUmmmehiefar von Arc^B» 
und dann folgt der Chraifls des Teasiner Massivs, der Ton da im Norden ein 
breites Gebiet einnimmt Die Muldencoostmction des grOnen Schiefers ist von 
zweifelbidler Art 

Profil 9 ßUlt beilloflg in den Meridian tod Fig. 2 und 3. Dazwischen 
tritt nur Gneiss aut 

Taf. lY, Fig. 10. Profil ober den Comeraee, OravedoDa lud Iäto, Ober^ 
Italien. 

Der Durchschnitt überquert den westOstlicb vetlanfenden Zug des Tnas- 
Dolomits am Sass Pell Ober Gravedona, welcher von da in Osten in fast 
ununterbroihenein Verlauf in das Yeltlin fortsetzt. Der Dolomitzug liegt oüen- 
bar eingemuldrt , wie die Vergleicliung mit den östliclier fidgenden Profilen, 
namentlich dem entscheidenden Profil von Duliino, ergibt. Aber die Kinmuldung 
ist zwischen Gravedona und Livo uiigleichflOgelig. Eine nähere Erklärung ist 
schwierig. Die TJnregelmlssiglteit ist aber nur örtlich. 

Taf. lY, Fig. 11. Protii über den Coniersee, Colico, Oberitalien. 
Der Durchschnitt ist 5 Kilometer östlich von Nr. 10 gelegt und schneidet 
dieselheh SchichtenaOge. 
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Die lloldeneinlagening des Triaadolomits ist dentlidier geworden. Yen 
Yerauui aa hat sieb ein sdmuües QlininendiiefiBrlager xwiBchea HoinUeod»- 
gneiss und Triasdolomit angelegt, wddies tod da an in verbrriteileni Zog in 

das Veltlin anhält. 

Dii'st' sMnniotrische rm^restaltuiif^ einer ungleiclitlnaelifxoii Mulde im weiteren 
Fortstreichen ist eine sehr luMiicrkenswertlie Thatsailio, die zur Erkiiinins der 
an anderen Orten im Bcreicli vnii Blatt XIX auftretenden ganz einflügeligen 
Eimnulduugen jüngerer Formationen in älterem Gebirge angerufen werden 
kian. Es sebeint, dasa zttweile& bd sterker Energie des Faltongsvorgangs an 
der Qrenze iweier Hbssive der eine FlOgei einer Mulde, nach einer in der 
Mediane eingetretenen EIoMiildung, abgerissen, hoch in die Höhe geschoben 
und naehfolgmd abgetragen worde. Aber für jeden efaiaelnen Fall bleibt es 
rnfssUdi, eine nitrefliBnde ErkUmng aofimtreiben. 

Tat V, Fig. 12. ProAl durch den Lago Maggiore in Yal Yenasca, Kanton 
Tessin. 

Der Dnrehschnitt ist 6 bis 7 Mometer in Osten von Nr. 9 gefUurt und 
geht ganx durch Oneisagebiet 

Das Streichen der jOogeren Schiditen von Losone oder die Grenze vom 
Tessiner Massiv und Seegebirge wflrdc sich auf der Mitte der Breite des Sees 
eintragen lassen. Aber jüngere Schichten sind Oberhaupt weithin im Osten 
nicht zu bemerken und legen sich weiter in Osten erst Itei Vclano und Melirolo 
im Val Morobbia wieder an. Es wurde daher davon abgesehen. 

Taf. Y, Fig. 13. Profil durch das untere Yeltlin bis GoU bei Kovate^ 

Oberitalien. 

Der Diinli<chnitt ist S Kilometer im Osten von Nr. 11 geführt. 

Der Muldenzug der Triasscbichten ist hier unzweifelhaft. Aber der Trias- 
Dolomit ist hier auf eine gewisse Strecke des Streichens abgetragen und die 
Mulde führt nur grünen Schiefer (Verrucano-Aequivalent) in Glimmersclüefer 
eingelagert Weiter fan Osten, auf Blatt XX (Thtobdd, SodOstL GranbOoden. 
1866. Nachtrage & 347), legt sich der KaUang bei Mello und Dado wieder 
an. Die Basale der Ibilde mnss also eine mehilacbe WellenUnie daistdien. 
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Der Durclisclinitt des Hornblendcgiieisses am Monte Bassetta stellt einen 
Fikhcr dar. Da aber dieser Zag in seinem lungeu Fort^treicben im Osten (bis 
lleltndo ttnd Ydano im Tal MorobMa) nur dn gevOlinUdns zwischen Gneiw und 
Qlimnendii^ eingHclnltefees Lignr «qiibt, Un ich der Mebnog, daas audi 
der Ileher dea Monte Baaaetta nur dne Orttidie EracheinuQg und auf unregel- 
ttianig gestaute Faltung zurfi^ufthren ist 

Zwischen Profil 11 und 18 iUlt das tou G. TheeibM 1866 gegebene 
Profil Ton DttbhM, Hr. 13. Ich hin mit dessen muldenftnniger Eonstrukti<Hi 
^'iin/ t'i II verstanden. Nur kann ich der lu weit getriebenen Untnabthdlung 
der Formationen nicht beistimmen. 

Taf. Y, Fig. 14. Entblossong an der neuen LukmanierBtrasse im Nord- 
westen Ton Oamperio, Kanton Tessin. 

Die EntblOesnng flült swisdien gnnatfilbrenden Qlimmosdiiefer und 
gnmen Bondner Sdiislhr. An der Grenae endidnt ein I^iger von wdssem 
Qnan, wdches den Eindruck eines durch Terideadung verdrlngten Eiüklagen 
macht 

Ti ll habe hauptsächlich darum diesen Durcbsdinitt dargestellt, weil sich 
ans demselben ergibt, dass in den kristallinischen Schiefern auf dem Gebiete 
von Blatt XIX aiisgezeicliiiete Sattelbildiiiisfen, wenn sie audi nur selten in 
unmittelbarem Aufschluss uacltzuweiseu sind, doch uidit ganz fehlen. 

Tat TI, Fig. 15. Profil vom Pssso Jorio ^talienisdie Greme) nadi 
Grone im Yal Mesoooo^ GraubOnden. 

Der Durchschnitt fiUlt zwischen Fig. 10 und Fig. 12 und zeigt die 
muldenförmige Einlagerung des metamorphen Triasdolomits von Alp Giggio 

im Val Morobbia, der im Streichen des Dolomits von Giavodona und des 
Veitlins lici,'t und mir als Grenze des Tessiner Massivs und des Secgcbirgs gilt. 

Der Iloniblendegneiss, der bei Monfe Hissetta (Fig, 13) einen Fächer 
ergibt, stellt in der .lorio-Gegcnd, wie überliaui>t in allen westlicben Durch- 
schnitten, ein einfaches Lager dar, welches widersinnig unter den Gneiss des 
Tessiner MsssItb einfielt. 
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Tau YI, Fig. 16. Piro&l von Val di Lei (Italien) Aber Campeut and die 
Plattoer Alp «m Avener Weinberg odw Welnbon, QnuiblUideB. 

Dieses Profil stellt Lagerungsveiiilltiiiaw am Nordostrand des LinKMuaiT» 
dar und greift auch auf das im Osten angrenzende Blatt XX über. 

Auf (iiH'iss folgt CTlinimt r'^chiefer, der im Val di L»m herrscht, darflber 
der giiliif,'liiiiiiierige Horiiiiifu is^ ( Verniraiio-Ae»|uival»Miti. liier durch gliinmer- 
schieferartige (ie^tcine vertreten, darüber Kalk uud Dolomit der Trias, grüner 
Bündner Sciiicfer und grauer BUudner Schiefer. 

Der vicbtigste Theil des MUi ist die Mulde d«r Pltttner A^. Dar 
imiere Tliril deraelben ist der gewöhnlidie grane Bttodaer Schiefer. Unter 
diesem aber erscheint im Westen ein grOnes kiystaUlnisches Gestein, weldies 
ich im Jahr 1879 unter dem Namen Cncalit beselurieh. Dafikr wsdieint im 
Osten an dessen Btelk, als sdielnbares Hangendes des grauen BOndner SddeÜBrs^ 
dn granglimmeriger Goeiss, der in petrographischer Hinsicht sich in nichts 
von dem grünen Roflagneiss (Verrucano-Aequivalent) unterscheidet. Icli betraclite 
also Cucalit und grünen Gneiss als petrographisch weit auseinander gehende 
Modifikationen eines und desselben Lagers, welches hier an der Stelle des 
grünen BUudner Schiefers erscheint. Uli kann mich dabei auf die Tliatsache 
stutzen, dasa auch andernorts im Gebiete der grauen Bnndner Sdiiefer, am 
Bnonlwl bei Nnüenen im Hinterrininttnks^ dn Lager von grünem Qneiss auf- 
tritt, das in allen wesentlidien Merkmalen mit dem Boilagndss Übereinstimmt 

G. Theobald 1866 gibt auf Ttf. I, Fig. 8 ron Oampsut zum Weisshom 
ein gaas anderes geotektmnsdies Bild denelben Stelle. Er nimmt drei Empor- 
wOlbungen Ton Ondss und ebenso >nele Zuge jOngersr Gesteine an. Ich kann 
dieser Auffassung durchaus nicht beistimmen. 

Kocher und Studcr, 1839, Geologische IJescliroihung von Mittelbünden, 
stellen dieselbe Gegend Taf. IV, Fig. 2 von Isola im Liro-Tbal bis zum 
Avcrser Weis>!iorn dar. Sie nehmen liier gar keine Sattel- \im\ Muldenbildung an. 

Jedenfalls bedarf diese Gegend noch einer eingehenderen Bearbeitung. 
Die Abdachung im Osten vom Weisshom (Blatt XX) habe ich nicht liennen 
gelernt und der hia* dargestellte Tbelt des Profils ist nur aufs nngefidir 
g^ieben. 
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Das Avener 'Weiashoni stdlt nach EuAer mi Skukr eine gewöhnliche 
Eiolagentng dar, nach TkeobM ebe Moide, nach meuier Anflawiing einen 
Sattel. So weit gehen hier die ICnnuogen der bisherigen Beobachter anseinaiider. 

Die lllelitii^t des Kalk- nnd Dolomitlagers mag zwischen Crot, Gampsat 
und Platten mindestens 300 oder 400 Meter betragen. 

Schwer ist es, Aber das Alteis?erhAltiii88 der oberslMi Lager des Gümmer- 
Schiefers bei Crot und Campsat zu urtheflen. ffie sind zum Theü grOnglimmerig 

and {jneissfthnlicli, führen auch Lager von weissem Quarzfels, ilor ücn Eindruck 
verkiest'Iter Kalklagcr macht, und sind vielleicht ein Aequivalent dos bald im 
Norden von da anliebfiidcii Kortatmcisscs. Arif Karte XIX habe ich diese 
Gosteino als Glinim(Ts< hieffr einiretrai^en, da es altwürtj; nicht möglich ist, sie 
von achtem Glimmeräcliiefer zu scheiden. Auf Profil lö sind sie zwischen 
QUmmeradiiefor und Triaskalk als „Vermcano- Aequivalent* ausgchaltea, um 
ihre problemattsehe Stellung anzudeuten. 

Taf. VI, Fig. 17. Entblössung an der Poststnuse zwisdien Riva und 

Kovate an der Ostseite des Lage di Mfzzola. 

Ein Block von schwarzem Horiihlcndcfpls ist in Granit eingeschlossen. 
DersoiliL' Anfscliluss wiederholt sicii mehd'aili auf der Westseite des Sees hei 
der Kaiii'llc San Fedeie. Der Granitzufj; verläuft im Streiclieii des Gneiss- 
gebirgs (Südwesten in Nordosten), aber die scboUcnweisc Einstreuung fremd- 
artiger Gesteine doutrt auf eine Gangbildnng, die Tielleieht von emptiTer 
Entstehung ist Vergleiche oben Seite 7 und 34. 

Taf. VII, Fi^'. 18. Profil von Samolaco und Menarola bis Alp Servizio, 

westlicli von Campodolcino, Obcritaiien. 

Das Protil bildet die iiuriiliibe Fortsetzung von Nr. 10, Gravedona und 
Livo. Es stellt die UebtTschielniii!,' des Tessiner Massivs durch das Liro-Massiv 
dar. Die Aclise des letzteren besteht aus dem 4 Kilometer breiten Gneisszug 
Ton San Antonio, Val del Drogo. Er ist als ein nach Norden eilender Sattel 
zu betrachten, an den fan Norden und im Soden ein Glimmenog sidi ansddiesst. 
Der zum Tessiiiar Masriv bd SamvbMO ziMende Theü zeigt nur Gneias. 
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Taf. Vn, Fig. 19. PrdU Uber Mogno und Alp Mbgooh im oberen Vel 
Maggie, KantOD Teasio. 

An der Ostseite des oberen Yal Maggie, 2 Kilometer östlich von Mogno, 
in 2002 Meter Mccreshtthe, liegt der 200—300 Meter breite Mognolasee auf 
einer flaciieii Abstufunf^ des Gcbirffs. Dan Seebecktni ist ?ef»oii Westen von 
einem unvollstiuKlii^on nifdereii Kranz von festem Fels ((Jlimmerscliiefer) 
umgeben und auf diesen legen sieh ansehnliche, um 1.j — 10 Mi tri und darüber 
deu becspiegel Uberragende Walle von groben eckigen Fclsbbk-ken, die zusammen 
eine Stimmorftne darstellen. Im Nordosten darüber am Fuss des Pizzo Qanna 
gibt das topographische BUtt Nr. 507 nodi jetrt einen klefaien CHetsdier an. 
Yergieidie oben Sdte 2S. 

Den Mognolasee deute idi als AnsseUeifungssee, oitstanden durcb noglmdie 
Wirirang des darOber UogletteDden Qletschon, der eine festere Gesteinsbank, 
die jetzt den Seeriegel darstellt, minder stark abtrug. Die Stimmortae des 
Gletschors ist jttnger als die AusseUmflmg des Beekens und die Gestaltung 
des Ri^ds. 

Taf. VIII, Fig. 20. Synklinalen und Antiklinalen im Gaeiss der üegend 
von Locanio und Hellinzona, Kanton Tes>in. 

Der Gneiss bildet in dem ausgeilelniteii Tessiner Massiv von Craveggiii 
and Locarnu an bis liiasca, Grono und lieliiiizoua eine Anzahl von Synkliualen, 
Antiklinaleu und ohne Zweifel auch Isoklinalen, zu deren vollständiger Dai^ 
l^ng die bisherige geologische Aufiialnne aber noch nicht ausreicht. 

1. Von KoQco bis Ascona herrscht steiles nördliches Fallen. Ebenso in 
CeutoTallL Zwisdien beide Zonen eingeschaltet liegt aber das Yorfcommen 
jOngerw Gesttine (Glimmersdiiefinr und grtner Sdiiefer) Ton Arc^oo und 
Losone bei Locanio. Ihr Aosbiss endet schon m Losmie, aber vidleidit stareidieo 
die jOngeren SchiditeD unter alhiTialer Decke noch eine kleine Stredte weiter 
in Osten fort. Man kann hier eine Isoklinale rermutben, deren Mediane steil 
in Norden fiUlt und die als Grenze des Tessiner Massivs gegen das südlich 
vorliegende 8eegd>iige aufzufassen ist Sie steichnet vielleicht bei Locamo dem 
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wasUMlidi verittufendoi Thal des Teaain seine Biditung vor, wobei die Sdiiditen- 
stelltiiig streckenweise nitOdiiuü wird. 

2. SjmkliiMle verlauft von Westsndwesten nadi Oatoordosten aber 
Segna und Odasdo swischen CSantovaUi und Onsemone und errridit bei Ajtgao 

das Val Magg:ia. Die Schichten fallen 60, 70, 80 * einander entgegen. Ueber 
diese Synklinale gibt das Profil von Craveggia, Taf. II, Fig. 6, .\uskunft. 

Ich gelangte mit der Onsernonc-Strasse von l/oco und Crana bis Como- 
logno (Blatt XYTU) und von da auf ointin sclimalen Fu.ssi)fad nach Bagiii di 
Craveggia, 1012 Meter Meereshöhe, in di m liier breit ausgeebneten Tliahveg 
des Ouscrnouc auf piemoutesischem Gebiet, an welches hier das Tessiner ( iebiet 
didit am Btde amtönl Zn Bagni di Craveggia war idi in einem entlegenen 
Gebinpwinlte], aus welchem ich nnr auf piemontesiadiem Gebiet über den Fasso 
del Sassone (gegen 2000 ICeter MeerediOhe), Stadt Craveggia und Malesco 
einen Ausweg finden kcnuite. Diese Oebiri^berinerung eigab folgende Yer- 
hUtnisse. Yen Bagnt di Craveggia im Sttden Us cum Fftsao del 8assone 
herrscht flachliegender Gneiss, flarli in Saden feilend. Vom Passe del Sassone 
in Süden bis zum Abhang über Stadt Craveggia traf ich ein mächtiges Lager 
GlimmerschieftT mit GraTiat und Staurolitli, ebenfalls flach nach Süden falleml. 
Weiter im Siulcii richten .^icli die Schicliten steil auf. Bei Stadt Cravcg;,'ia 
und Giornasco in l'itniont herrschen steil stellende liager von Gneiss mit 
unteigeordneten Schichten von Homblendeschiefer. Diese Gesteine verlaufen 
von Craveggia im Ostnordeeten dnreh CentovalM bis Loeaino. Es wird 
daraus klar, das« die Synklinale von Segna und Avegno als Gndssmolde der 
Einmuldung von Qlimmeisdiiefer in Qneiss von Passo dd Sassone entq^cht. 
Es ergab sieh damit die Ax^ßbe^ das betreffende in Ptemont oberqnerte Lager 
auch auf Tessiner Gebiet nachzuweisen. Bei Segna im Südwesten von Loco 
hoffte ich es zu erreichen, traf hier aber nur Geschiebe von Glimmerschiefer, 
die erweisen, dass das Lager nicht weit von da ansteht. Violleicht hätte ich 
es weiter im Westen bei Corte Nuovo erreicht, aber dazu fehlte es an Zeit. 
In Centovalli traf ich es nicht. Die Aufnahme auf Blatt XVIII wird später den 
genaueren Aufschlu.s.s bringen, der insofern wichtig ist, als er Uber das Yerlialten 
swisdieD QlimmerscUeliKrJSinmiildHng und Gneiss-Synklinale Licht verbreiten muas. 
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■ -3. Eine Antiklfaude in Gnetss verläuft im Norden von Loco aus West- 
sQdvest in Ostnordost und gegen Avegno zu. Die Schichten fallen mit 70<^ 

von einander ab. 

4. Killt- S\ iikliiiMlc >tn ii'lit in Ähnlicher Hichtniif:. Westnordwest in üst- 
sOdost, (iluT tiif Moiili dl ('.iin)»(t im Noidcii von I.oco, li),s<i Meter Meeres- 
li^die, und zieht von du gleidifäli!> ^egeu Avegno. liei Cami>o stehen die 
Scliicliten zicmlicli saiger. 

5. Eine Lagemogsgrense anderer Art verllnft bei Crana und Russe im 
Yal Onsenone und Usst sich gegen Nordosten verfolgen. 

Auf der einen Seite flttlt der Oneiss steil in Soden oder in Norden. 
Auf ihrer andern Seite fach, aber ebenfidls in Sftden oder Norden, mannig- 
facli auf- und ahschwebend. Die Lagerungs^enze scheint das Streiclien der 
Schichten zu überqueren, was ailerdiir^'-' auffallen muss und schwer zu erklären ist. 

Ein ähnliches Vcrh-tltniss, steile^ Fallen in St^(hv(•^t^'n in der südwest- 
lichcn n, iin<l Haches Fallen in Nonlosten in der niirilliclu nMi (JcLjend, wieder- 
holt si( Ii im Val Verzasca zwisclii-n Hrione mid liavcrtez/n. .Man kann beide 
Stellen durch eine Linie von Craua in ^lurdosteu Uber Maggia bis Cliiusetto, 
Brime verknftpfen. 

Man gBUmgt damit zu einer Uebereinstimmung mit der SlhMfer'sdien Linie 
GranapBrione, einem Theil der auf der geologischen Uebersiditskarte {EtAw 
und 8Mer)^ eingetragenen linie. 

Diese Stwier'sdu Imde bleibt vor der Hand, selbst noch in der Erirtreckung 
von Crana (Iber Maggia bis Hrione, einigermassen ratliselliaft. Es liegt etwas 
zu Grunde, aber keine Antiklinale, keine Synklinale, keine Isoklinale. Im 
Sudosten steilatehende Schichten, im I^ordwustcn dacher liegende, oft schwebende 
Lager. 

Es scheint eher, dass in dieser Linie die bciiichlen des üneisses im 
Streichen, gleichviel oh unter nördlichem oder unter sOdlicliem Fallen, sich 
flach legen, welche Lagerung dann gegen Nordwesten (Cei^o u. a. 0.) weithin 
anbiltt. 



* Oeolo0iclw Uabinldiidnrte dar Sehmb. 2. Aaflaga rtm L Baekmaim. 
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AVeiiii diese Linie einer Lagerungüstörung auch vor der Hand noch etwas 
zweifelhaft bleibt, so ergibt sieh doch aus den Tier andern, dar^ das Auftreten 
im Streichen steiler av^riditeter Sctaichteo Itescer markirteD Linien eine 
gewisse Folgerangf die sieh beatimnrter absprechen Ilsst. 

Yen Stadt Craveggia ans im Ostnordosten und aiso beOtdig im Alpen- 
stieichen ▼eiituft eine Gruppe von Antiklinalen, Synklinalen und Isoklinalen, 
die dann beiläufig bei Avegno im Val Ifaggia convergiren und weiter im Ost- 
nordosten iu eine Synklinale zusammengehen, welche letztere Uber Arbedo und 
Liimino in das Moesagebict übertritt und weiter von da im Osten fortsetzt. 
Jedenfalls aber ist im selieinbar inuTj^iebi^'en Giiei>s;;ebiet vim Ulu'itessiu 
kttnfti'j: noch niaiiclie für die ('on>tnKli<>ii des l<rvsIalliui^^•llen ( 'eiitmlkeni^ der 
Al^ien und die Ermittelung des Wesens der Massive wichtige Aufgabe zu 
lAsen, ftr iteren ToUeiMlniv die Usherige geologische AAtät waA miat ans- 
reicht 

Der SllNdlN'^seben Linie Crana-Brione liegt ein gewiaeer Betrag bestimmter 
Beobachtungen zu Qrnnde, die ich besUtigen muss. Aber vie an dieser Qrenze 
fllr eine ganze RtSbo scharfer Antiklinalen und Synklinalen plOtdidi und im 

Stroiclien sieh eine flache und vieUkcb schwankende Lagerung ein>^tellen mag, 
bin ich ausser Stand, nilher zu erlftuteni. Die Erscheinung ist im Grossen und 
Ganzen zu bestätigen. An den kritisrlien Stellen aber ist nichts NflhereS ZU 
ermitteln, was zur besseren Erläuterung; dienen k«tnnte. 

Im Hudwesten von Crana und l\ii-><> glaube ich die S/itdr/'schc Linie 
gegeu Craveggia (I'ieniout) ausziehen zu milsseu. Im Nordusti^n von Brione 
Teiliert sie sich gegen die meridian streichenden SduebtensOge von Yal Bh^o 
mid der Riviera des Tesrin. Yeigl. B. SKadlsr, Geologie der Schweis. Bd. L 
1851. a 289. 

Tat Ym, Fig. 21. Profil durch das Mairatbai (Bergeil) bei Gfaiavenna, 

Oberitalien. 

Der Durchschnitt zeigt die Ucberschiebung des Gneisses des Liro-Massivs 
über die Gesteine des zum Tessiner Massiv von mir gezahlten Albigna- 
Disgrazia-flebirgs von (r. Tluobald. Er l&uft dem ProtU Nr. 18 in etwa 
3 Kilometer Abstand beiläufig parallel. 
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Die Beili«iifolge beginnt im Bilden mit Gneiffi. Darftber folgt die Amphibidit- 
und Lam-Zone von Chiavain» (Aeqoivalent des HoniUimtegBeiaieB des YeltUns). 
DuHber OUrnmendiiefer und «uf dieson d«r Oneiss des Liro-llassiTS. 

Weiter im Osten auf Blatt XX legen sich im Olimmorschiefer auch nedi 
vereinzelte Stücke eines Zuges von Kalk und Gyi»s der Trias an, was auch 
für das Profil von CliiaTenna andeutet, dass der Glimmerschiefer das jüngste 

Lager darstellt. 

Was im I cluitjeii die ('onstruction der Einschultunja; jüngerer Gesteine 
zwisclieii die (ineissraassen heider Seiten des Ber;,'t'lls betrifft, s(i ist sie ebenso 
problematisch wie zu Mesocco (Prof. 8), zu L(»s<Mie (Prof. 9) und an vielen 
andern Orten. Es liegt eine Einschaltung jüngerer Gesteine zwischen Gneiss- 
massen vor, man kann eine Mulde vermuthen, aber es liast sidi keine Idar« 
OtHiatruetion einer solchen entwerfen. 

Taf. VIII, Fi?,'. 22. Felsnmrisse der Sttdwestsette von Val Maggia zwischen 
Riveo und Someo, Kauton Tessin. 

Wo der Gneiss, wie in Val Onsernone, V^al Maggia und Vcrzasca, granit- 
artig wird, nimmt meist eine zur Schichtung nahe senkrecht durchsetzende 
Klltftung flberband. Das Gestein serflttlt dann in mehr oder minder wQiMige 
Bhomboeder, Staden oder Tafeln. Liegt der Ondss flach, so treten in den 
FdaentblOsungen die senkrechten Klüfte des Gesteins in den Yordeigrund. 
Steht der Oneiss saiger, so verlaufeii die Queiklofte demgemiss nahem sldig. 

In anagezeicbneter Weise ist letsteres ineinem SteinbrodianderOnsenKiiie- 
slraase s wischen Auressio und GaTigUano zu erkennen. Der Oneiss lagert hier 
h. 7, 70" in Norden. Aber er zeigt auch eine sftlige Zerklüftung. Die Stein- 
brucharbeiter benutzen diese, um den Stein in suliixen Lagen abzuheben. Der 
Steinbruch gewährt daher auf den ersten Anblick den tAuschenden Schein 
eines siilig lagernden Gesteins. Eine dritte Kliittung in denisellten Gestein 
verliluft 1». 1, saiger oder 80" in Westen. Die drei Absunderungen zu.sammen 
theilen den Guciss in mehr oder minder regelmässige rhomboSdrische Trümmer 
oder rhomboidisdie SSnlen und Taldn. Dies Gestein ist der adite foldspathige 
Tessmer Gneiss, der einem Granit schon sehr nahe steht 
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Aelinlicli beschieiltt IVof. Stiukr den Giit iss \m Aurcssio, Yal Oii~;i'ninii<'. 
((uolntrie der Schweiz. Bd. I, pag. 230. Hid/.scliiiitt.) Elwnsd Pmf. li»titn':yvr 
die Zerklüftung des Grauits an der TeufeL->l)racke, Kanton üri. (Thal- und 
Beetnldung. 18M. & 18, 19.) 

Unsere Fig. 22 gibt die von den erörterten Weehsdverhiltnitt zwitthen 
Schichtung und Qaerklllftaog bedingten Felnunrisee am rechten Oeblnge ton 
Yal Maggia etwaa oheriialb von Someo. {B. Stnder. Bd. L 8. 231.) 

Tat IX, Fig. 23. Profil vom 8plUgenpasB Uber die Suretta und Inner- 
Ferrera zum Flanell, Kanton Graabllnden. 

Dieser Dnrducbnitt ftllt beiliofig in die Östliche Fortsetzung da> beiden 
durch Yal Blegno gelegten Schnitte, Taf. II, Fig. 5 und Taf. m, Fig. 7. 

Er zeigt die Lagerung an der Noidaeite des Llro-HassiYS, Sarettagmppe, 
niit dem an der Nordsiäte der MassiTe Oberhaupt h&nfigen OstHcben Einfallen. 

Der hier aufs michti^te entwickelte Boflagneisa oder gronglimmcrige 
Gnt'iss ist in Falt«n mit schiefer Mediane zusammengepresst und auf ilin folgen 
in drei ZUtre zcrthcilt die krystallinischen Kalk- und Dolomitmassoii dir Trias, 
die dann im ( )Nten, auf Blatt XX, unter f^ilndufr Schiefer eintauchen. 

\Valirä(.lieinlich sind auch die oberäteu mit Lagern von kimiigem Kalk 
abwecltöelnden Schichten am Splflgenpass noch dem im Hangendeo darauf 
folgenden Bollagneiss oder Yermcano-Aequivalent zuzuzahlen. Doch ist darOber 
sdiwer zn entscheiden. 

Dieser grüne Gneiss mag hier an 1000 Meter Mlchtig^dt erreichen. 
Aber diese miditige Entwiddrag hilt nksht nach allen Wettgcgenden an. Einige 
Kilometer weiter im Süden, Profil von Campsut, Taf. f?, Fig. 16, ist der Rofla» 
gneiss entweder schon verschwunden oder durch die obere Region des Qlimmer^ 
sctnefers vertreten. 

IX, Fig. 24. Ideal-Profil vom Seegebiige über das Tesamer und 
Beminamassiv zum Liro-Massiv. 

Dieser von Soden in Norden durch drei Ma.«sive geführte Schnitt beginnt 

mit dem nf'trdlichen Flügel des sogenannten Seegebirges beiderseits des unteren 
Veltlins. Die Grenze gegen das nördlichere Massiv ist genau anzugeben. Sie 
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fällt in die Mediane der bei Dubiiio erbclioiiieiiden in Noitlen fallenden Mulde 
Ton Kalk und Dokndt der Trias. Im Soden von da ist weithin nur Qliniiner^ 
Bcliiefer entblOsst Es ist aiuanehmen, dass in grosserer Tiefe der HoinUaide» 
gneiss des Veltlins ebenfidls weiter im Saden aohllt und in dem tou B. Stttder 
besctirielienen Syenit- und Ghwiit-Qebirg von Introblno im PioTenmthale wieder 
in Tage ausgeht, worüber auf dem Gebiete von Blatt XXIV xu entscheiden ist 
Von der Tri i-imiMf vnn Duliiim im Veltlin dolint sich im Norden das 
meist aus Guei^s bestolieudo Mii>siv, \vclcln'> icb als vcrbindoiules (ilitd zwischen 
Tessiner Massiv und Hcniiniiraassiv ansdic, TJiri>hiilil\ Albi^'ii!i-Dis;;iazia-< iebirf,', 
bis zur Triasmulde von Soglio im Bergell uu$, wo da» Pruiil das Liro-Ma^iv 
errtiiiit. 

Hier liegen gewisse oben schon wiederholt erörterte Schwierigkeiten vor, 
fOr die noch eine LSsong » finden ist An der Stelle des Homblendegneisses 
des Veltlins ersdieint im Bergell, meist auf der Sodseite und im Westoi bis 
Ghiavenna anhaltend, das Lager von Amidiibolit, L&vez und serpentinartigen 
Gestdnen, welches man als Stellvertreter des vorigen betrachten kann. Gleich- 
viel, ob dies angenommen wird, so bleibt immer noch die schwierige Tra^e zu 
Iftsen, wollin dies Lager weiter mi X irdt-n wieder anzunehmen ist. Es fehlt 
im Bergell schon an der SU(l>eitc ilr> Liro-Massivs (vergl. auch Taf. VIII, 
Fig. 21). Ebenso durcliwt"«,' uii der Ni)nl>citi' de-selben Massivs. Im Bergell 
ist also zwar "tfenbar eine Muldentiildimg zwischen zwei (jneisvmas>ivcn vor- 
handen. Aber sie iiit nicht symmetrisch. Zu Lusone bei Locanio u.«a. O. 
beobachteten wir dn Ihnliches nicht unmittelbar zu erUirendes Veriidtntss. 

An der Nordsdte des Liro-Massivs sehen wir eine reichlichere Sdiiehten- 
folge an^dagert, die bis zum Bttndner Sddeier ansteigt Aber Mch hier sind 
noch alle Geateme stark metanorphosfart, kiTStallinisch gewordoi und ohne 
erkennbare FossUeinschlOsse. 

Diese mächtige Scbiclitenfolge der Nordseite des Liro-Massivs lässt darauf 
»cliliessen, dass von Madris an bis Uber das Yeltlin hinaus bedeutende Ab- 
tragungen des Gebirgs stattgehabt haben müssen. Wir können ihren Betrag, 
ungerechnet die Bündner Schiefer- Formatinn, auf mindestens 1000 Meter ver- 
anschlagen, stellenweise mag er noch viel beträchtlicher gewesen sein. Aber 
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aucil der Büiidner Schiefer dtirfie ehedem eiuc bedeutende Decke vou noch 
jUiigercn Lagern getragen haboi, imter dmn Sdiote er flanc kiTitalUiibehe 
Beschaffenlieit erhielt und die nacfanudft dordi Abtragung wieder entfernt 
wurden. 

Dann lassen sich aueb nodi w^re Sdilusafolgenuigen ankn^^. Wir 
wollen nur der einen fedenkoi, daaa das betreimde Gebiet Ton Ibdris an bis 

über Dubino hinaus, das jetJtt in Gipfel von 2000 bis 3000 Meter Meeres- 
liöhe ausgeht, während der Sotundiirperiode unter dem Mecressjnegel lag und 
namt iitliLli zur Zeit der Ablaiürerung der iieutigen Kalk- und Dolomitmassen 
<'in Mt'cr von ansehnlicher '1 iefe belierbergte. Und zwischen die Hildun;,' des 
Glininiersrliiefers und jene Al»siltze von Tiefseebildungen dürfte noch eine 
FesUandperiode fallen, die beiläufig der Steinkohlenepoche entsprechen mag. 
Weiter wollen wir, da nns keine Fossilicnfiinde nntentOtzen, die Folgerungen 
nidit trdben. 
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Im ri>iiiiiiU.''i(iii<v«>rlii;i *lcr J. Dalp'siiifit lliuliliiiiiilliinir in Hcrii fisrliiin - 



Beiträge 2ur gealogiscJicn Karte der Schweiz, herausgegeben von der geologischen Commission 
der schweiierischen naturforschenden Gesellschafl. 'l'c\i iu :". 
Erste Liefornag: UfoUnjitche ßf^chreihuntj litf Koittonf liwfl »ml <A'c nniffnuZ' 

(ichi>'i>; von Prof. I>r. All>. Viif/ir. mit i'iaor googno^tisrlien Karle in I ni.ur. m 
und 2 rruliliafcln l^^i'«. I r. u — 

Vrrjfriffeii. 

IVr InhA'A der i-i „i.l ii I. • , ■ .j.j Ir.n. .,■ ^-i j, u-uti-u l\i.ittii iii 

klciacn ni jUaaUntnl zu ämlni. 

Zweite Liet'eraug: (it'ii(oi;(nt*/ic l{>-*rlireifiUH<i ilf,- Uhu-fff rv» tn-nu- 

■ ' i-i' •-' '<■-'-■ ProfiHafelü. m*. 

Fr. JS. 

Ii?.i<- Kuno eiiiiclii: 

DriUö Lleforuiig: , .1'. f. i;/ fn,i,>ftli,-ln'u Gfbir>jr 1 

hioiilfii. San Pmf. 'Vlu xhui >. mit (lincr Knrtr« (NXi iiüil J'r(>lillu^'•^l||. ]8fi7. Fr "o 

liiirte cittzpln: 

Vierte LterHruog: c'. y.. ■ , i.^ . .i.,,,;,,,/,. ./Mi'.fV, vim Prui 

mit 2 Knrti u illl uml IJruß«) uml /ahircirheii Tafeln. 1««;7. Fr. ?ir. 

l>tc ßnissere Kriric : 
• kleinere • - ,1. — 

yiinl'te LI«rHrung: GtoloijincUt IlwhTri'iunf} lie^ l*iliiiiiK. \nn Prnf. F. ./. Kfnifninnu, 
nill einer Kurte uml Ki Tafeln, entbalteml (jeolo/jische Dunh^i-lniittt', Gcbirgsanjichten 
iin-i I'ftrcfacton 1- ;" Fr. 20, — 

i>io Kartu eiiueln; » 5. — 

SucIlBle Lieferung: /»•■KVijWi.rK <;>'iifii/;u^i«> tht Jura lumtlnis ,-l heucluiffhlt W ür 
' ' ' ' ' i'iljiii'fiili' thi Juro ff»ii\'<ur t't df lit iilitinc fiii.ose «•lU«;/»'/.- 

1' / cf AT/ /'fi//i»v ffth riil, jiar le jiriif. -lifT. ./-T.'r-rpi'f. 1 vnl 

!•! J cirio^ iXI. :\\ I isr.'i. 

Les i'jirle« st'iiari-iui jii, ..■ iviai..j. - i... 
Siebente Liduning: ^''/i/i^r^icHf 1» /•/ lirnfriiitiou t^i^ithxjiijui' thi J\i,-n rnmioit^ «•/ 
)(ct(i7»>f<,'/(i»>, avcc uuc carte (feuilli' VI), j.ar M. lo i>rof. vi. Jirrrmi, 187(i. Fr. l.'i, — 

l.tt carte seule: - tu, — 

Achte Lieferung: tff»iTii>liim ijrnhijiquf >{» .htm hvrnoh cl de <ini'l(|ucs <H*lricts 
adjaconts tmuiiris dans la feuilU* Vll de latliia fVil<Tal. par M. Ii? l)' ./. lt. C,reiii>iii, 

'.iwr nn.' i-;ir'.'. IHM' i'Vii.i li" ■],■ i'iiriil, ■.•r.:l'..-; |ii,.. ,.| .[■■.- |,. I', 1^170. (VII.) 

Fr. 3(1. — 
l.i» carte «i-ulc; - 1.^. — 
Als .*5npidt'niflut : (;. ' .■ Karle (II) • n 
NcHnto Lieferung: 'u-tHdiL' WuHi'. mit dtn il,'„ /.uiKftwf/. 

ron ^"^r<•.l;/*■^l ,tn-l l;.ii„ntl, Ton //. Gefhuli. Iheza JJUtl utld 1 Platt Pnilli.' 

1S72. v- > , 

l>io Karlf eiiurcln mit Profilen : 

Ohne Profile: • lu. — 

Zetiute Lieferung: i'.'/'r/n.' .ln/.jMur/ ./hk/ uml Kihn- (ui'ji'hitniirn . von 

Prof. yhsch, «futliultcn ntii ULitl VIII de« uidgenOssiwlieu Atlas, mit einem Au^wH^' 
üur IV, Lir-fi-rniiu' di-i fk-ilniL'u lAargauor Jiirai ls74 l'r. In. 



Elfte Liefernnjc: (ifhh-lr ifi-r Kutiinnt' ISi'm, Lxnftn, ^chw^z u>\d Zutj, von F.J, A'n«/- 
rH'jiiii. enthalten auf IlliUt VIII (Rißi niid Mit(cUrliW(«ijr), mit ij TaMn. outlialteud 
OebirgsanMclKen, Siw/ialkarteii mul rctrefucttii, nobst «iwr Hoilafto ; Systemalisdi«'s 
Pe1r«Jacl«*n-Ver2elchnis4 der belvetischeii S»«fe ilcr Schweiz nnil Sthwabcjis, M)n 
Dr. K. Moijrr. 1872. Ilfezu Blatt (VIIl) ile« cid«. Atlas. Fr. 40. - 

Die Karle einzeln : • 15. — 

Zwölfte Lieferaug : /.••.< .MpcH Fribnur<i <•» giiurral et M<ninilKia\« en iiat tionlicr, 
|.:ir V. (jHlii-roit . avcc 10 planclicji, compreiiant nnc rarie gi-ologiqne, des pruftls 
et iU"i rossile«! Fr. 20- — 

Dreizehnte Lielerung: Gt'oloQischc liefclurihung liir Stix/iAgru/i/n-, von Efchfr von 
iti'f l.iiilli. IHT^. Mir vii'lon llolzwhuiltprofilen und »5 Tafeln lolorirtiT Profile. 
Iliezn aiigt'lifftM : 

Uii-r'/i, PalJSoutoloKie des Silntisgeliirgos. Mit 3 Tafeln Abbildungen zu dem 
iiaiizca: iJoolngiscIie Karle de* Säntls. anlK. von A. Kn'ln'r von de>' Liulh. 

Preis lies flandes : Fr. 20. 

KariP: « 20, — 

Vierzeliule Lielerung; (.liWu.^/ y;. ■, mi - ih,..,' Af,.„.,> .S(. Uullni und i/ci- 
<iii'i, nizfinl''ii (if'ft'iidt'n. von A. Efchrr, .W«'W* und GtilzwilUr, Lehrer in St- üallen. 
ltJ74. Mit Illatt IX. Fr. 70. — 

iMrans einzeln: 

I. (liiCirillfr. -1.. Mt>la>se und jlliiKere Aldagi'ninjjrn. Fr. R. 

IIa. Kiiufumini, F. .1 , Kalkstein- nnil Si^hii'fpr^eliiiMc ilor Kantciie Schwyz nnd 
Zng nnd des llar({enstocks bei Stanz. Fr. Ifj. — 

IIb. Mu>ii'i\ A"., Prtlaontiilogip di-r PuriM'rstufu von Elnsieilfln nnd seinen Urageliungen. 

Fr. 7. - 
niuti IX - 15.— 
III. Mkl-cIi, Geologische llcschreibnng <ler Kalk^iriu- iitnl Sdiiufiirjtebirgc disr Kantone 
Sj. lialioa, A|ipctizcll nn'l Glarn'i. Fr. '2T). 

Fiinr?.«linte Lle!«ruiig; h-i^ <ii>iili,iril,ji'hif< . ^ .i. !■' ■ ■' ■ F> 'i-'i> Mit einer 

Karle des St (JcHlhard nnd ;-i Protiltafi^lh Fr. 

int; k'iii--!!' Kurte ajuiil : « IT». — 
Die 3 Prntiltalcln: » r, — 

Sechszehnle Lieferung: /■'• '"'fvw, J^k Alfu^i vaitJoifeK. dm Druck. i 

lliez« bereits erscliieuoa die Karte ; Fr. 10 - 

Text f'ili;t siiät>T. 

Siebenzehnle LieferujJR: /' cndour Ticioo mi^riUionnte rd i p<n"t' fnuHmi. Splcgazione 
del foKliii XXIV Imf. colorito geolo|jricamcnie da .S/if«vi//i-r), .\V|;*i e .>'r>;(/)H;u pfr 
7'.., ,fi(fr',> Tin iiw'lli A". Mit "itii-r Ski/ze des Illatfc> 24 und 3 Protittafeln. Fr. 35. — 

Hiezu IHatt XXIV: • ir» - 
Achtzelinte Lioreruug; . it, Itlatt XII diT i'idg. Karte. 

Hierviin erseliien ilio Karin: Kr. If». — 
Neunzehnte Lieferung: Hlatt IV mit Auue.x von Hlatt V der Karte (<ler da/u komnwndtt 
Tuxt von iiut:irillrr und .sV/kiWi iüt noch ausstehend. Fr. 1&. — 

Zwanzigste LiolerUBg: H<dlzi^, l>r. .1-, in Zürich. /Jcr (huhtd zwifcMn l!nnh»und 
K'dk tu den Herurr-Atfirn. Mit Attas von 13 Tafeln nnd einer Karle, rait 
Ziigrnndelegnnif der eiilgun. Anfnalimskiirten im Malistab von 1 : äO.UOO. 

(ioolog. col ; Fr, 5t>. 
Atlas allein • '2h. 
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